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Die Valkanlage.
Zum S tan d  dex Friedensverhandluirgen  

m it M ontenegro.
D ie W iener B lä tter erfahren von gut 

unterrichteter S eite , daß die Friedensverhand­
lungen m it M ontenegro, wo übrigens volle 
Ruhe herrscht und die Bevölkerung den öfter-, 
reichisch-ungarischon Truppen überall freundlich 
entgegenkommt, noch nicht begonnen haben und 
erst dann in Angriff genommen werden, wenn 
die in  M ontenegro verbliebenen Persönlichkei­
ten in der Lage find, einwandfreie Vollmachten 
dafür^ auszuweisen, daß sie berechtigt sind, m it 
dem österreichisch-ungarischen Armeekommando 
im Frisdensverhandlnngen einzutreten. D a  
weder Prinz Mirko noch die im Lande w eilen ­
den drei M inister, m it denen übrigens unser 
Kommando sich in  gutem Einvernehmen befin­
det, solche Vollmachten besitzen, kann zurzeit 
von Unterhandlungen nicht die Rede sein.

D ie Ermordung des G enerals B ecir und des 
M ajors Lompar eins englische Tendenzlüge.

A us dem österreichischen Kriegspresseguar- 
trer wird gemeldet: »D aily  Telegraph" erfährt 
aus Rom: „Nach indirekten M eldungen aus 
Tetinje wurden General Becir und M ajor  
Lompar in der letzten Nacht in ihren Häusern 
ermordet. D ie Maueranschläge in  denen die 
K apitulation  m itgeteilt wurde, wurden herab- 
gerissen. D ie österreichisch-ungarischen M il i­
tärbehörden verhafteten deshalb v iele Bürger 
W d ließen eine Anzahl davon erschießen." Zur 
W iederlsguag dieser M eldung würde es eigent­
lich genügen, auf. die Q uelle zu verweisen, die 
selbstredend nirgends anders a ls  im montene­
grinischen Generalkonsulat in Rom zu suchen ist. 
Zu allem Überflüsse fei aber noch hervorgeho­
ben, daß die in der Londoner Zeitungsnachricht 
erwähnten Maueranschläge nicht abgerissen 
werden konnten, w eil sie eben nie angeschlagen 
waren. W as die beiden angeblich ermordeten 
Funktionäre anbelangt, ist m itzuteilen, daß 
der eine, General Jovo  B ecir, gesund und in  
voller Freiheit in Cetinje lebt, indeß der an ­
dere, M ajor Lompar, im montenegrinischen 
Kriegsm inisterium  Dienst tut. Auch sonst kann 
nur neuerlich hervorgehoben werden, daß in 
M ontenegro kein F a ll von Widersetzlichkeit 
gegen unsere Truppen vorgekommen ist.

D as Achilleion in  Korfu» 
das Kaiser W ilhelm  gehört, hat. nach der 
«Agence Havas", die französische Behörde ver­
siegeln. lassen. D as serbische Lazarett soll in  
Nebengebäuden untergebracht werden.

Griechische K aufleute wandern aus I ta lie n  
nach der Schweiz ab.

W ie die „Neue Züricher Zeitung" meldet, 
überschreiten tn den letzten Tagen zahlreiche 
griechische Kaufleute, die bisher in  I ta lie n  
ansässig waren, die Grenze, um sich in  der 
Schweiz niederzulassen.

E in  bulgarisch-rumänischer Erenzzwischenfall.
D as „Berl. Tagebl." meldet aus S o fia :  

Entgegen anderslautenden Nachrichten ist bei 
der Beschießung rumänischer F lieger, die die 
bulgarische Grenze überflogen hatten, kein 
Flieger gelötet oder verletzt worden. D ie bul­
garische Regierung hat wegen dieses V orfalles 
sogleich in  Bukarelt protestiert.

Zu den Vorgängen in  R um änien  
berichtet der Bukarester „Universal": D ie Un- 
strmnngkelten im K abinett B ratian u  sind auf 
M emungsverschiedenhsiten im Eetreidsexport 
zurückzuführen. Verschiedene M inister erklären
den deutschen Standpunkt für berechtigt, daß
der Eerrerdeverkauf an den Vierverband einen  
uMreundlichsn Akt R um äniens den M itte l­
mächten gegenüber bedeute. W egen dieser 
Gegensatze dürfte B ratianu  eine Umbildung

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 6. Februar. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  5. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein kleiner englischer Vorstoß südlich des Kanals von La Basses 

wurde abgewiesen. — Ein durch Wurfminenfeuer vorbereiteter 
französischer Handgranatenangriff südlich der Somme brach in 
unserem Artilleriefeuer zusammen. — I n  der Champagne und 
gegen einen Teil unserer Argonnenfront unterhielt die feindliche 
Artillerie am Nachmittag schweres Feuer. — Französische Spren­
gungen auf der Höhe von Vauqois (östlich der Argonnen) richteten 
geringen Schaden in unseren Sappen an. — Unsere Artillerie 
beschoß ausgiebig die feindlichen Stellungen auf der Vogesenfront 
zwischen Diedolshausen und Sulzern.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Front keine besonderen Ereignisse. — Eines unserer 

Luftschiffe griff die Befestigungen von Dünaburg an.
Balkan-Kriegsschauplatz:

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
seines K abinetts vornehmen und die neuen 
M änner der gemäßigt konservativem P artei 
entnehmen.

Der „Pester Lloyd" meldet aus Bukarest, 
das neue Geschäft betreffend Lieferung von 
186 888 W aggons Getreide an die M ittelmächte
g ilt a ls  geordnet.

Erhöhung der rumänische» M ilitärkredite.
I n  der rumänischen Kammer legte Finamz- 

mmister Costinesou einem Gesetzentwurf vor 
betr. Erhöhung der M M tärkredite um 
288 M illionen  Lei, sowie einen Gesetzentwurf 
über B illigu ng der militärischen Ausgaben  
während der Parlamentsseriem. B is  heute be­
trägt der Eesamtkredit des Kriegsministerrums 
600 M illionen  Lei. Take Zonescu. dessen I n ­
terpellation über die ausw ärtige P o litik  auf 
der Tagesordnung stand, gab folgende Erklä­
rung ab: „Es wäre überflüssig zu sagen, w as 
ich bereits in der Adreßdebatte gesagt habe. Ich 
betone aber, daß w ir in  nichts unseren 
Standpunkt ändern. Auch fügen w ir nichts 
dem hinzu, w as w ir dam als gesagt haben."

I m  rumänischen S en at
interpellierte Pleschea den Ackerbauminister 
über die A ufteilung der von den Mittelmächten  
gekauften SO 688 W aggons W eizen aus die 
Landwirte. Der Lamdwirtschaftsminister Eon- 
stantinescu antwortete, daß der Zentralaus- 
schuß für Ausfuhr die V erteilung auf die 
großen und die kleinen Landwirte gleichmäßig 
vornehme.

-F *»

Die Kämpfe zur See.
Zum Verlust des „L. 10«

tat bestätigt uns, vuy 
der britischen Volksseele enthüllt, dre uns „Bar- 
baren" so fremd war, daß wir lange brauchten, 
sie für möglich zu hallen. ^

Die „Kreiszeitung" überschreibt ihre Aus­
führungen „Dar Baralona-System. S ie sagt, dre 
Mannschaft des „King Stephen hat sich ihrer 
Kollegen vorn „Daralong" durchaus würdig be­
nommen, nur grausamer fei ihr Verfahren. Sie 
hat nicht, wie die Leute vom ..Daralsns" taten, 
drn verhaßten Gegnern ein schnelles Ende bereitet, 
sondern sir hilflos den Qualen eines langsamen 
Todes in den winterkalten Fluten der Nordsee 
überlassen. Die Ausflucht des Kapitäns ist nur 
ein Ausdruck grenzenloser Verlegenheit.

Die „Vsssische Zeitung" sagt unter der Über­
schrift „Gentlemen zur See : Die grausame und 
feige Ermordung der deutschen llnterseebootsleute 
durch die „Baralong" wird durch drn Hinweis der 
britischen Regierung auf andere Fälle nicht aus 
der Welt geschafft; überall wird man einig sein» 
daß der Fall „King Stephen" ebenso wie der 
„Varalong"-Fall ein Schandfleck auf dem Schilde 
der meerbeherrschenden Britannia bildet.

Englische Berichte über die Katastrophe.
„Daily Mail" meldet: Ein englischer Trawler 

traf „L. 19" 120 Meilen von Speernhead entfernt, 
das östlich von Ameland liegt. Die Deutschen 
boten dem Trawlerschifser Geld, um sie zu retten. 
Aber da 22 Mann auf dem Luftschiff anwesend 
waren und aus lautem Hämmern hervorging, daß 
noch weitere Personen anwesend waren, wagte der 
Schiffer mit seiner neunköpfigen Besatzung nicht, 
etwas zu tun. Er sichtete das Luftschiff Mittwoch 
früh und erstattete Donnerstag Nachmittag Bericht.

Die britische Admiralität teilt mit. ein Fisch­
dampfer habe am Donnerstag drn SeeLehörden 
gemeldet, daß er in der Nordsee einen Zeppelin in 
sinkendem Zustande bemerkt habe.

Eine weitere Meldung aus GrimsSy besagt: 
Der hier eingetroffene Fischdampfer „King 
Stephen" berichtet, daß er am Mittwoch Morgen 
den Zeppelin „L. 19" in der Nordsee bemerkte. 
Seine Gondel und ein Teil der Hülle waren unter 
Wasser. Die Besatzung, die 17—20 Köpfe stark war, 
war auf der Spitze der Hülle versammelt und bat 
um Aufnahme. Da die Besatzung des Zeppelins 
der Besatzung des Fischdampfers an Zahl über-

Grimsby zurück, um die Angelegenheit' 
behörden mitzuteilen.

Nach einer Reutermeldung aus Grimsby suchten 
zwei Marinefahrzeuge, die nach dem Schauplatz des 
Zeppelm-Unglucks geschickt wurden, die Nachbar­
schaft genau ab und fanden keinerlei Spuren vom 
Luftschiff. Man schließt daraus, daß der Zeppelin 
gesunken ist.

Angriffe englischer und französischer Knndels- 
dampfer aus deutsche Unterseeboote.

Wer den Angriff eines unter holländischer 
Flagge fahrenden englischen Hilfskreuzers auf ein 
deutsches Unterseeboot erfährt W. T. B. von zu­
ständiger Seite noch folgende Einzelheiten: Das 
Unterseeboot forderte einen unter holländischer 
Flagge fahrenden Dampfer durch Signal aus, zur 
Prüfung der Schiffspapiere ein Boot zu scyicken. 
Dies geschah nach einiger Zeit. Sicherheitshalber 
tauchte dâ - Unterseeboot und besichtigte durch das 
Sehrohr den Dampfer. Es war ein zirka 8000 To. 
großer normaler Frachtdampfer mit glattem Deck, 
erhöhter Back und Hütte. Nichts Verdächtizes war 
zu sehen, der Name „Melanie" am Bus deutlich 
zu lesen. Als das Unterseeboot neben dem Schiffs- 
boot in etwa 1060 Meter Entfernung vsm Dampfer 
auftauchte, eröffnete dieser unter holländischer 
flagge aus zwei Geschützen mittleren Kalibers 
und Maschinengewehren ein heftiges Feuer; das

k Unterseeboot konnte sich gerade noch durch schnelles 
Tauchen retten. Der Dampfer versuchte dann noch 

' zweimal das Unterseeboot zu rammen. Während 
der ganzen Aktion führte das Schiff die holländische 
Flagge. Ein holländischer Dampfer „Melanie" ist 
nicht bekannt; dagegen findet sich in Lloyds Re­
gister ein englischer Dampfer dieses Namens von 
3002 Vrutto-Registertonnen.

I n  diesem Zusammenhang ist auch eine M el­
dung der „Agence Havas" vom 28. .Januar inter­
essant, der zufolge der bewaffnete französische Post- 
dampfer „PlaLa, ohne angegriffen zu sein, das 
Feuer auf ein Unterseeboot eröffnete und es ver­
senkt haben will. In  einer Besprechung über diesen 
Fall versicherte der französische Admiral Lacaze 
dem Korrespondenten des „Petit Journal", daß dre 
französischen Handelsschiffe ausdrücklich Befehl 
hätten, auch wenn sie nicht angegriffen seien, auf 
jedes feindliche Unterseeboot das Feuer zu eröffnen 
oder es zu rammen.

Torpedierter Dampfer.
Wie in Amsterdam angekommene amerikanische 

Blätter berichten, soll der Dampfer der Leyland- 
linie „Huronian" am 29. Dezember in der Nähe der 
irischen Küste torpediert worden sein. Drr Dampfer 
wurde schwer beschädigt in den Hafen geschleppt.

Zur Torpedierrmg
des holländischen Motorfahrzeuges „Artemis".

Der holländische Marineministrr, der Chef des 
holländischen MarinesLabes und ein Adjutant des 
Ministeriums weilten am Freitag in Rotterdam, 
um den durch die Torpedierrmg der „Artemis" an­
gerichteten Schaden zu besichtigen.

Versuche zur Hebung des gestrandeten englischen 
Unterseebootes „H. 6".

Der „Nieurve Rotterdamsche Eourant" meldet, 
daß Versuche unternommen werden, das im 
Friesischen ZeegaLt gestrandete englische Untersee­
boot ,L . 6 wieder zu heben.

Armierung italienischer Handel-dampfer.
Laut „Voss. ZLg." wird aus Genua berichtet, 

daß jetzt 18 große italienische Handelsdampfer mit 
Kanonen ausgerüstet seien. Die Armierung dürfe, 
wie es heißt, nur defensiv gebraucht werden.

Die „Appam".
„Associated Preß" meldet aus Washington: Im  

Staatsdepartement wird darauf hingewiesen, daß, 
wenn der Dampfer „Appam" schließlich als Prise 
angesehen wird, der preußisch-amerikanische Vertrag 
von 1828 wahrscheinlicher als die Sache beherrschen­
der Punkt inbetracht komme, als die Haager Kon­
vention. Der englische Botschafter hat Staats­
sekretär Lansing in aller Form ersucht, drn Dampfer 
freizugeben und den englischen Eigentümern zurück­
zustellen aufgrund von Artikel 21 der Haager Kon­
vention, welche die englischen Behörden als dem 
preußisch-amerikanischen Vertrage vorgehend in An­
spruch nehmen. Lansing hat das Argument des 
englischen Botschafters in Erwägung gezogen. Die 
Weigerung des Leutnants Vrrg, die britischen See­
leute, die auf den britischen Handelsschiffen Kano­
niere waren, von Bord gehen zu lassen, wird 
Gegenstand weiterer Erwägungen bilden.

Reuters Büro meldet aus Newport News: Alle 
britischen Untertanen haben am Donnerstag spät 
abends die „Appam" verlassen. Es sind nur 
Deutsche an Bord geblieben.

Die Entscheidung zugunsten des deutschen Anspruchs 
ausgefallen.

Eine weitere Reutermeldung aus Washington 
besagt: Die Regierung hat sich zugunsten des deut­
schen Anspruchs entschieden, daß der preußisch- 
amerikanische Vertrag im „Appam"-Fall anzu­
wenden sei. Die Interpretation der Bestimmungen 
des Vertrages bleibe jedoch noch zu bestimmen.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der smtlicke französische Kriegsbericht vom 
Donnerstag Nachmittag lautet: Die Nacht war 
ruhig. Es war nichts Erwähnenswertes zu melden. 
Gestern gegen Abend ließen die Deutschen nach 
ziemlich lebhafter Beschiß ung NngriffsaLsichLen 
gegen unsere Stellungen am Bsis-des-BuLLes 
(nördlich son der Lisas in der Gegend vrn Lillr- 
au.Dais) merken; die sofsrtige Bestreichung des 
Angriffsgelän-er durch unser Sperrfeuer und 
Gewehrfeuer brachte ihr Heraustreten aus den 
Gräben alatt zum Stehe«.

Belgischer Bericht: Der Artilleriekampf wurde 
an der Front mit Heftigkeit wieder aufgenommen, 

-̂»1» NickUiina aiir Dirrmttiden.



, D
Englischer Bericht.

 ̂ Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­
quartier vom Freitag lautet: Unsere Artillerie 
trat heute gegen die feindlichen Schützengräben 
zwischen Anere unv der Somme in Tätigkeit, 
unsere Schützengräben bei Elorrdinghe wurden 
heftig beschossen.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wirb aus Wien vom 4. Februar 
gemeldet:

Russischer Kriegsschauplatz:
Ein österreichisch-ungarisches Flugzerrggeschwader 

hat den östlich von Kremieniee liegenden russischen 
Etappenort SzirmsL mit Bomben beworfen. Zahl­
reiche Gebäude stehen in Flammen. Sonst ist nichts 
besonderes vorgefallen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

Donnerstag lautet:
Westfront: Vom Gefechtsabschnitt des Generals 

Plewe sind vom gestrigen Tage folgende Tatsachen 
zu melden: I n  der Gegend zwischen dem Babitsee 
und der Straße nach Mitau überschritten wir 
Drahthindernisse der Deutschen und schössen auf die 
Arbeiter in den feindlichen Stellungen. Südöstlich 
Riga fuhr unser Panzer-Automobil vor unsere 
Gräben, schoß auf die feindliche Stellung und kam, 
von Artillerie heftig beschossen, unbeschädigt zurück.

I n  Galizien machte eine Abteilung von uns 
mit Hilfe von Handgranaten einen gelungenen 
Angriff nordöstlich des Bahnhofs von Zezierna an 
der Strecke Tarnopol—Zloczow. Nach Zerstörung 
der Drahthindernisse bemächtigten sich unsere 
Braven eines Werkes; die Besatzung floh, verfolgt 
von uns. Südlich des Bahnhofes von Zezierna 
dauerte das beiderseitige Feuer der schweren und 
leichten Artillerie am ganzen gestrigen Tage an.

An der mittleren SLrypa schoß unsere Artillerie 
ein feindliches Flugzeug herunter; es fiel in die 
feindlichen Linien zwischen Nowostawze und Zie- 
lona (5 Kilometer nordöstlich Buczacz).

Auf der Front zwischen Tnjestr und Pruth be­
schoß der Feind unsere Stellungen mit schweren 
Geschützen, einschließlich zwölfzölligen. Unter dem 
Schutze dieses Feuers versuchte der Feind zweimal 
in der Gegend von Uscreczko vorzugehen, wurde 
aber zurückgeworfen.

Suchomlmorv kaltgestellt.
Der frühere Kriegsminister General Suchom- 

linow hat, wie aus Petersburg gemeldet wird, 
krankheitshalber die Front verlassen. Er wird sich 
in der Zeit zur Herstellung seiner erschütterten 
Gesundheit auf seine im Gouvernement Poltawa 
belegenen Güter begeben.

' - M ' -  * * '

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Die Geschützkämpfe blieben an der küsten- 
ländischen Front ziemlich lebhaft und erstreckten 
sich auch auf mehrere Stellen im Kärntner und 
Tiroler Grenzgebiet. Das Schloß von Duino 
wurde durch mehrere Volltreffer der feindlichen 
.Artillerie teilweise zerstört. Vor dem Tolmeiner 
^Brückenkopf gingen die Italiener infolge der letzten 
Unternehmung unserer Truppen auf die Hänge 
'westlich der Straße C inginj-Selo  zurück.
> Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Beschießung zweier Plätze an der Osttüste
 ̂ durch österreichische Flieger.
Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet: Eine 

sKreuzergruppe hat am 3. Februar vormittags an 
der italienischen Ostküste die Bahnhöfe von Ortona 
und Can Vito, mehrere Magazins und eine Fabrik 
îm Bereiche dieser Orte, sowie einen Schwimmkran 

kurch Beschießung schwer beschädigt und die Eisen- 
Lahnbrücke über den Fluß Ariello nördlich Ortona 
Zerstört. Nach der Beschießung der Objekte von 
Sän  Vito wurden Brände beobachtet. Die Kreuzer- 
tzruppe ist unbelästigt zurückgekehrt.

Flottenkommando.
F

Der Bericht der „Aaencia Stcfani" lautet: 
Donnerstag früh beschossen feindliche Schiffe den 
Hafen von Sän Vito Chietino und die Vahnhofs- 
anlagen von Ortona a Mare. Es wurde nur 
leichter Sachschaden angerichtet.

Die Beschießung Durazzos 
durch österreichische Seeflugzeuge.

Einer Athener Meldung Lyoner Blätter zu­
folge wurde Durazzo durch das von österreichisch- 
üngarischen Flugzeugen ausgeführte Bombardement 
schwer beschädigt. Eine Bombe schlug in ein Ge­
bäude ein, in dem sich eine Anzahl serbischer Offi­
ziere befand, von denen zwanzig getötet wurden. 
Der serbische Kronprinz Alexander weilte während 
der Beschießung in der Stadt.

Der gefangene italienische Flieger,
welcher die schweizerische Neutralität verletzt hat, 
heißt Eiacomo Varbatti und ist in Luzern auf­
gewachsen. Amtlich wftd aus Bern bestätigt, daß 
er auf Schweizer Boden gelandet und interniert 
zvorden ist.

* M  -

vom BalkaN'Uriegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. Februar meldet vom 
i südöstlichen Kriegsschauplatze:

Die in NordalLanien operierenden k. und k. 
Truppen haben Kruja besetzt und mit ihren Spitzen

den Jschmi-Flutz erreicht. Lage in Montenegro 
unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e s e r ,  FeldmarschaUeutnantz

Der Lustkampf bei Topsin.
Aus Saloniki wird gemeldet, daß ein deutscher 

Albatroß-Appacat von einem französischen Flug­
zeug nach IVsstündigem Kampfe bei Topsin, unwert 
Saloniki, abgeschossen wurde. Die Insassen des 
deutschen Flugzeuges blieben unversehrt. Sie 
suchten zu entfliehen, wurden jedoch eingeholt und 
den Franzosen übergeben. Das abgestürzte Flug­
zeug wurde von General Sarrail an den noch 
rauchenden Trümmern der Bank von Saloniki be­
festigt und dem Heere und dem Volke als glorreiche 
Trophäe gezeigt.

—  ^ »

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
4. Februar mit: An der Iraksront versuchte der 
Feind mit einem Teil seiner Kräfte von Fetalste 
vorzustoßen. Er wurde durch unseren Gegenangriff 
zurückgeworfen und gezwungen, sich auf seine 
früheren Stellungen zurückzuziehen. An der Kau­
kasusfront kam es in verschiedenen Abschnitten zu 
Vorpostengefechten und zu örtlichen, noch fort­
dauernden Kämpfen. Sonst nichts von Bedeutung.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

3. Februar hecht es ferner: Kaukasus: Unser Vor­
marsch wird erfolgreich fortgesetzt. An einer Rück- 
zugsstelle des Gegners fanden wir 293 erjrorene 
Askaris. Auf der Verfolgung erbeuteten unsere 
Kräfte von neuem hundert Stück Nindvieh.

T eutsches 8,'eich.
Berirn. 4 Feöniar ?9!6.

— Von den Höscn. Leopold, Prinz von 
Bayern, der Eroberer von Warschau, vollendet 
am 9. Februar in voller Rüstigkeit sein 70. Le­
bensjahr.

— Das „Militär-Wochenblatt" meldet: Zu 
Oberleutnants befördert: die Prinzen des os- 
maniischen Reiches, kaiserliche Hoheiten, Leut­
nants b 1a suits: Abdulrahim Hain d. 2. 
Garde-Feldart.-Rsgts., Abdulhalim d. Earde- 
SchützeNi-Bats., Lsnmn Fuad d. Leib-Garde- 
Hus.-Rogts.

— Die Ausstellung der deutschen, Land- 
wärtschaftsgesellschaft, die im vorigen Jahre 
ausgefallen ist, findet 1017 in Königsberg statt.

— Wie die „V. Z." ersährt, wird der Ber­
liner Ecmeindesteuersatz für das nächste Rech­
nungsjahr von 125 aas 160 Prozent erhöht 
werden. Die anderen Berliner Gemeinden: 
Charlottenburg, Wilmersdorf, Schöneberg. 
Neukölln und Lichtenberg verbände'n darüber 
dah sie gemeinsam 170 Prozent vorschlagen 
wollen.

A u  S t u n d .
Budapest, 4. Februar. Der ehemalige kroa­

tische Minister Gras Pejatschich wurde aus der 
französischen Gefangenschaft einlassen.

HermannstadL, 5. Februar. Der griechisch- 
orientalisch-rumänische Metropolit Metianu. 
Erzbischof von Ungarn, ist im Alter von 
88 Jahren gestorben.

Rotterdam, 4. Februar. Auf Vorschlag des 
Bischofs von Keppler hat der Papst, wie das 
„Deutsche Volksblatt" meldet, den General- 
vikar Dr. Sproll zum Weihbischos ernannt.

PromnzitUumliriaiteu.
r  Graudenz. 4. Februar. (Die städtischen Gas­

werke) haben eine wesentliche Betriebsausdehnung 
während des Krieges erjahren. Die neuen 
Rerortenöfen, für die die Sladroero-dneteu nn 
Vorjahre die Mittel bewilligten, sind nunmehr 
fertiggestellt und in Betrieb genommen worden. 
Die Leistungsfähigkeit der Werke ist damit außer­
ordentlich gestiegen, konnte dadurch doch die Gas­
erzeugung aus 20 000 Kubikmeter in 24 Stunden 
erhöht werden. Dir Höchstleistung vorher betrug 
in diesem Winter 15WO Kubitmeier: hierbei war 
aber die Straßenbeleuchtung zur Hülste einge­
schränkt. Neu in Betried genommen wurde außer­
dem eine Koksbreck- und Sortieranlage.

Crauüenz, 4. Februar. (Der Vieh- und Pscrde- 
nraukt), der am heutigen Freitag aus dem städti­
schen Vichhof in Graudenz abgehalten wurde, war 
vom Wetter sehr begünstigt. Es hatten sich des­
halb auch Käufer und Verkäufer in großer Zahl 
eingefunden. Der Handel ließ jedoch zu wünschen 
übrig, da die Preise gegen den letzten Markt wie­
der erheblich in die Höhe gegangen waren. Pferde 
waren reichlich vorhanden und erzielten hohe 
Preise, vereinzelt 2000 Mark und darüber. Für 
Ackerpferüe wurden 500 bis 1000 Mark bezahlt. 
Schlachtpferde waren nicht zu sehen. Der Vieh- 
mwrkt zeigte nur sehr geringen Auftrieb. Die 
Preise waren ebenfalls hoch und der Handel flau, 
sodaß trotz der geringen Zufuhr noch bis Mittag 
Rückstände übrig blieben.

Marienwerder, 4. Februar, (übertritt in den 
Ruhestand.) Der Obersekretär beim königl. Ober­
landesgericht in Marienwevder, Rechnungsrat 
Knobbe, tritt mit dem 1. Mai d. J s . in den Ruhe­
stand. Er steht im 70. Lebensjahr und blickt auf 
eine Dienstzeit von mehr als 50 Jahren zurück. 
Seine verdienstvolle Tätigkeit wurde staatlicher- 
seits anläßlich seines 50 jährigen Dienstjubiläums 
durch Verleihung des Kronenordens dritter Klasse 
mit der Zahl „50" anerkannt.

Elbing, 4. Februar. (Ertrunken) ist beim 
Schlittschuhlaufen der älteste Sohn des Besitzers 
Harms in Hohemvalde. Er war in eine offene 
Stelle der Kämpe geraten.

Danzig, 31. Januar. (Eine Kaisersgoburtstags- 
feier der „Barbaren.") Eine Kaisersgeburtstags­
feier besonderer Art leistete sich die hiesige Garni­
son. Auf Veranlassung des kommandierenden 
Generals Exzellenz v. Schock wurde in der Johan-

nisktrche die „Schöpfung" von Haydn vor ca. 2000 
Feldgrauen aufgeführt. Die Aufführung war als 
offizielle Kaisersgoburtstagsfeier der Garnison 
Danzig im Parolebefehl vermerkt. Eingeleitet 
wurde sie durch eine Ansprache des M ilitärpfarrers 
W. Schwandt. Die Leitung lag in den Händen 
des königlichen Musikdirellms F. Binder, z. Zt. 
Musketier, Mitwirkende waren u. a. Konzertjänger 
Könenlamp (Dauzig), zurzeit Musketier und-der 
Grohhergogl. Bad. Hofopernsänger Mechler (Karls­
ruhe), zurzeit Ossizierstellvertreter. Den Chor 
stellte die Danziger Singakademie, verstärkt durch 
Angehörige der hiesigen Truppenteile, das Orchester 
die Kapellen des Ersatzbataillons 128 und des 
Landsturmbataillons. Selten ist das Wevk vor 
einer aufmerksameren Zuhörerschaft aufgeführt 
worden. Obwohl in analoger Weise Tommy Attin 
seine Königsgeburtstagsseier durch Aufführung 
eines Shakespearelchen Dramas begebt?

Karlhans. 3. Februar. (Umfangreicher Unter­
schlagungen) hat sich der seit kurzer Zeit mit dem 
hiesigen Postillionsdienst betraute 19jährige 
Kriegsinvalide Socha aus Kable schuldig gemacht. 
I n  einer ganzen Reihe von Fällen hat er ankom­
mende oder abgehcnoe Feldpost-Sendungen ganz 
oder nach Öffnung zumteil sich angeeignet. Eine 
Haussuchung führte m größerer Menge Wollsachen, 
Nahrungsmittel, auch Uhren, Stiesel usw. zutage. 
Socha wurde verhaftet.

Allenstein, 4. Februar. (Der Mörder Sowa 
aus Dt. Eylau hingerichtet.) Heute Morgen wurde 
in Allenstein der Knecht Gustav Sowa durch eine 
Militärabteitung von neun Mann erschossen. Von 
den neun abgegebenen Schüssen verfehlte nur einer 
das Ziel. Sowa hatte in der Nacht zum 22. August 
v. Z. die Abdecker- und Händler-frau Schmelzer, 
deren zweijähriges Kind Adolf, die beiden älteren 
Kinder Fiitz und Lina. sowie Frl. Auguste Guß. 
die Schwester der Frau Schmelzer, ermordet und 
mar dafür am 3. Oktober vom Kriegszustaird-s- 
gericht Allenstein fünfmal zum Tode verurteilt 
worden. Sowa staiMnte aus Gr. Grieben (Kr. 
Neidenburg) und war 21 Jahre alt.

Lötzen. 3. Februar. (Korbflechtschule.) Eine 
Korbflechtschule ist vom „Hilssausschuß Schloß 
Lötzen" in diesen Tagen ins Leben gerufen, um ar­
beitslosen Frauen und Mädchen einen leichten und 
lohnenden Nebenverdienst zu verschaffen. Unler- 
wirstn werden die Vesucherurnen der Schule, die die 
elforderlichen Materialien und Gerate zur Ver­
fügung stellt, von einem Fachmann. Den Verkauf 
der gefertigten Körbe übernimmt der Hilfsausschuß. 
Die Schule wurde mit 25 Frauen und Mädchen 
eröffnet.

Labiau, 4. Februar. (Die KrisgspaLenschaft 
für den Kreis Labiau) ist von den Stadtkreisen der 
Provinz Pommern, nämlich Stettin. Stargard, 
Änklam, Greisswald und Stralsund übernommen 
worden, denen sich die Landkreise Demmin und 
Usedo.nl-Wollin angeschlossen haben. Zunächst soll 
für den Bau eines Rathauses in Labiau. für die 
Erweiterung des Kreiskrankenh.nises, für Hebung 
der Jugendpflege auf oem Lande. Begründung 
eines Fonds für den Kleinwohnungsbo-u. Verbesse­
rungen von Wegen und Brücken gesorgt werden.

Pr. Holland. 4. Februar. (Ein Schwein im 
Gewicht von 780 Pfund) kaufte heute Fleischer­
meister Eduard Neinke vom Meiereibesitzer Kott- 
mann in Hirschfeld.

Königsberg, 3. Februar. (Das Gesamtergebnis 
des Eisernen Mehrmannes.) der am 21. Oktober 
v. I s .  aufgestellt wurde, beträgt 91 600 Mark.

Bromberg, 3. Februar. ( In  einer Versamm­
lung der Vereinigung Bromberger Destillateure 
und Spicituosrn Interessenten) wurde beschlossen, 
infolge der Preissteigerung für Sprit aus dem 
freien Markt und der nicht unerheblichen Steige­
rung anderer Rohwaren eine Preiserhöhung für 
sämtliche Spiritussen eintreten zu lassen.

r? Gnesen, 4. Februar. (Die Fleischerläden) 
bleiben hier. wie die Fleischerinnung bekanntgibt 
an den Wochentagen weaen Mangel an Personal 
von 12 bis 2 Uhr geschlossen..

2okai« l ln1ir tr lUl 'n .
Thorn. 5 Februar 1"16.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Gefreiter d. R. Hans 
S c h m i d t ,  Sohn des früheren Redakteurs der 
..Elbinger Neuesten Nachrichten" Emil Schmidt in 
Elbing; Lehrer. Unteroffizier d. R. Anton v o n  
C z a p i e w s k i  aus Liense.de (Res.-Jnf. 21); 
Unteroffizier Fritz S p r i n g e r  (Ins. 176).

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klaffe 
haben erhalten: General der Infanterie v o n  Bock 
u n d  P o l  ach, stellv. kommand. General des 5. 
A.-K. in Posen; HaupLmann W i l d e .  Batls.- 
Führer im Res.-Inf.-Regt. 59; Leutnant F r i e d -  
l a n d  (Jnf. 14), Sohn des Pfarrers a. D. Fried­
land in Posen; Postsekretüc. Leutnant d. R. 
P h i l i p s e n  in Christburg. — Das Eiserne Kreuz 
z w e i t e r  Klaffe wurde verliehen: dem Leutnant 
Helmut R o s a n o w s k i -  Graudenz. bei der Matr.- 
Artillerie im Macinekorps; Stadtsparkaffen- 
kassierer. UnLerzahlmeister Otto S c h i k a n o w s k i  
aus Marienwerder; Postverwalter. Offizierstell- 
vertcercr Florens S  in e n d - Terespol (Landw.- 
Znf. 5); Offizierstellvcrtreter Clemens S c h wa r z »  
Sobn d<s Rentiers A. Schwarz in Manenweroer; 
Zahnarzt, Vizeseldwebel bei der FußarLillerie 
lBatterie 502) Leo K r a l e w s k i .  Sohn des 
Amtsgerichtssekretäcs Kralewski in Thorn; Unter­
offizier Gustav B u t t k e  aus Iastrow; Registrator, 
Unteroffizier Fritz U l r i ch - Elbing; Bankbeamter, 
Unteroffizier Max J o s e p h  aus SLcasburg unter 
gleichzeitiger Verleihung der hessischen Tapferkeits- 
medaille: Un:erossizier August K r ü g e r .  Sohn 
des Schuhmachermeisters Klüger in Iastrow. der 
sich 1870/71 die gleiche Auszeichnung erwarb; 
Bankbeamter, Kriegsfreiw.. Gefreiter Richard 
S t r u ü  (FeldarL. 86). Sohn des L hcers Struck 
in P r. Stargard; Gefreiter Joh. D o m b r o w s k i  
aus Marienburg-Kalthof; Tischler. Wehrmann 
Johann D e g e n  aus Danzig-Stadtgebiet (Landw.- 
Jnf.-Rrat. 21).

— ( P e r j o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zum Rittmeister befördert: der Ober­
leutnant der Landw.-Kav. 2. Aufgebots Lührsen 
(II Hamburg), jetzt im Landro.-Inf.-Regt 61; zu 
Hauptleuten befördert: die Oberleutnants: Nom- 
mel (I Düsseldorf), Frhr. v. Ledebur (Danzig) d. 
Landw.-Jnf. 1. Aufgeb., jetzt im Lcmdw.-Jns.-N. 
Nr. 21, Cehmsdorf d. Nes. d. Eren.-Negts. Nr. 12 
<1 Düffeldorf), jetzt im Landrv.-Znf.-R Nr. 61; zu 
Leutnants, vorläufig ohne Patent, befördert: 
Schunck, v. Gierke, Riebel, Deike, Fähnriche im 
Ulan.-R. Nr. 4; zum Fähnrich und gleichzeitig zum 
Leutnant, vorläufig ohne Patent, befördert: Otto, 
Unteroffizier im Ulanen-Regt. 4; zu Leutnants der

Negts. Nr. 4: Vranzka (Thorn), d. Feldart-Regts. 
Nr. 17, der Ofsizierajpirant Lotz (Eera) bei d. Fest.- 
Fernjpr.-Abt.I Thorn; zu Leutnants d. L.-Jnf. 1. 

Aufg. befördert: der Vizefeldwebel Urbach iAjchers- 
leben) im Landw.-Ins.-R. Nr. 61, der Off.-AspiranL 
Venfe (1 Berlin) b. Berkehrs-Offiz. v. P l. in Thorn; 
zum Leutnant d. Landw.-Znf. 2. Aufgeb. befördert! 
die Vizefetdwebel (Offizfersteliv.): Cuntze (Thorn) im 
Landft.-Jnf-B. Graudenz (XVII.4.); ernannt der 
Fetdwebelleurnant: Feyerabendt (Thorn) im Jnf.-R. 
Rr. 342, zum Lt. d. Landw.-Jnf. .1. Aufgeb. Zu 
Stabsärzten befördert: die Oberärzte der Reserve: 
Dr. Wurmb. Flensburg) b. Jnf.-R. Nr. 61, Dr. 
Riemer (Schwerin- bei d. 3. Feld-Komp, Pion -Bats.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Re i c h s p o s t -  
V e r w a l t u n g . )  übertragen sind: dem Oberpost- 
praktikanten Bodin in Ehemnitz eine Telegraphen- 
inspekLorstelle Lei dem Telegraphenamt in Danzig, 
dem Postsetretär Niklas rn P r. Stargard eme 
Oberpostjekretärstelle in Lauenburg (Pomm.) und 
dem PostseLretär Strempel in Briefen (Westpr.) 
eme Oberpostjekretärstelle in Ko>ei (Ober-Schlej.).

— (D e r U m r ech n u n g s k u r s) für Zahlun­
gen aus Oesterreich-Ungarn nach dem deutschen 
Reiche wurde bis auf weiteres mit 100 Mark ---- 
145,50 Kronen festgesetzt.

— ( Ne u e  R e i j e k o  st e n b e  K i m m u n g e n  
d e r  L e h c p e r s o n e n  a n  Sc hu l e n . )  Bei der 
inkraft getretenen neuen Gebührenordnung für 
Zeugen und Sachverständige har der Unrerrichts- 
minister in einem Erlaß an die Regierungen und 
Pcovinzialjchulkollegien neue Bestimmungen über 
Tagegelder und Reisekosten der Leiter und wissen­
schaftlichen Lehrer einschließlich der wissenschaft­
lichen Hilfslehrer an den höheren Lehranstalten, 
erlassen. Den wissenschaftlichen Lehrern an den 
höheren Lehranstalten, den Leitern und Leiterinnen 
der öffentlichen mittleren Schulen und der Volks­
schulen mit sechs oder mehr aufsteigenden Klassen 
werden nach weiterer Bestimmung der Regierun­
gen 8 Mark Tagegelder (bei Antritt und Beendi­
gung der Reise an demselben Tage 6 Mark) und 
7 Psg. Fahrkosten für das Kilometer aus Eisen­
bahnen und Schiffen (wenn der Fahrpreis für die 
zweite WagenLlasse oder die erste Schiftstlasse be­
zahlt ist), sonst 5 Pfg., sowie 40 Pfg. für das Kno- 
meter auf sonstigen Wegestrecken gezahlt. .Allen 
anderen Lehrern und Lehrerinnen an den oftent- 
ticken mittleren und den Volksschulen werden 
6 Mark Tagegelder (bei Antritt und Beendigung 
der Reise an demselben Tage 4,50 Mark) und 
5 Pfg. Fahrkosten für das Kilometer auf Eisen­
bahnen und Schiffen, sowie 30 Pfg. für das Kilo- 
meter auf sonstigen Wegestrecken gezahlt. ErstreM 
sich die Reise auf zwei Tage und wird innerhalb 
24 Stunden beendet, so wird das IVsfache der 
Tagegeldersätze gewährt.

— ( Di e  L e b e n s -  u n d  F u t t e r m i t t e l -  
G e s e l l s c h a f t  W e s t p r e u ß e n  G m. L. H.) 
mit dem Sitz in D a n z i g  ist jetzt durch gerichtliche 
Eintragung in das Handelsregister g e g r ü n d e t  
worden. Äie Gesellschaft bezweckt, die Bevölkerung 
Westpreußens, insbesondere die dir Geselftchaft bil­
denden Srädte, ausreichend, zur rechten Zeit und 
zu angemessenen Preisen mit Lebens- und Futter­
mitteln zu versorgen, wenn der ftece Handel dazu 
nicht genügend in der Lage ist. ^nsondechett sollen
die Bedürfnisse der minderbemittelten Klaffen der 
Bevölkerung berücksichtigt werden. Die Tätigkeit 
der Gesellschaft kann auch mit Zustimmung des 
Aufsichtsrats auf andere Gegenstände des täglichen 
Bedarfs, z. B. Zündhölzer. Lichte usw., ausgedehnt 
werden. Das Stammkapital der Gesellschaft betragt 
132 000 Mark Die Gesellschaft ist zunächst auf dre 
Dauer der durch den Krieg herbeigeführten autzer- 
videntlichen Verhältnisse beschränkt und soll vor­
behaltlich weiterer Vereinbarungen spätestens sechs 
Monate nach Friedensschluß aufgelöst werden. Zu 
Geschäftsführern sind Stadtrat George Erunau und 
Kaufmann Leo Anker aus Danzig bestellt worden.

- ( G e g e n  d i e  V e r w i l d e r u n g ,  d e r  
J u g e n d )  auf den Straßen in der Krieaszeit 
richtet sich ein Erlaß des Magistrats der Stadt 
B r e s l a u ,  welcher die Rektoren der städtischen 
Volksschulen usw. anweist, sämtliche Kinder, denen 
zuhause die notwendige Aufsicht fehlt, den bereits 
eingerichteten Jugendhorten zu überweisen. Um 
nun die große Zahl der aufgrund dieses Erlasses 
neu einzureihenden Kinder unterbringen zu können, 
haben die Vorstände der Breslauer Iugendhort- 
verbände eine große Menge neuer Horte, sogenannt- 
„Kriegshorte", eingerichtet. ^ _

— ( T o d e s f a l l . )  Herr Rentier He i n r i c h  
T i l k  ist heute früh im Alter von 79 Jahren ge­
storben. Der Verstorbene, einer der ältesten 
Thorner Bürger, der die Feldzüge von 1864, 1866 
und 1870/71 mitgemacht, war ftiüher Besitzer der 
Dampfschneidemühle, die. als er sich früh zur Ruhe 
setzte, auf die Firma Houtermanns und Walter 
überging. Ungleich seinem Bruder, dem Stadtuctt 
und Stadtältesten Herrn Nodert Tilk. ist der Ver­
storbene im kommunalen und öffentlichen Leben 
nicht hervorgetreten.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  61 er)  
hält morgen, Sonntag, abends 6 Uhr, im altdeut­
schen Zimmer des Schützenbauses bie Haupt­
versammlung ab. Gäste sind herzlich willkommen«

— ( J u d a s  M a l t a  b a u  s - A u f f ü h r u n g . )  
Auf die am Montag Abend in der Garnisonkirche 
stattfindende Aufführung des Kriegsoratoriums

Judas AkaKabäus" weisen wir nochmals empfeh­
lend hin. Judas MaUabäus. ein MusikdratNM 

innerer Anlage, ein Oratorium nach äußerer

(Paderborn) im Landw.-Jnf.-N. Nr. 61, die Vize- 
! Wachtmeister: Wölle (Prenzlav) Heinrich, d. Ulan.-

Gestalt, das Volk sein In h a lt und Held. Das 
Drama spielt sich ab: Erster Teil: Wehklage des 
geknechteten Volkes, Vorzweift-ung, Aufriaztung, 
Gebete Führerwahl, Freiheitstraum. Sieg oder 
Tod. Zweiter Teil: Auif der Wahlstatt. letzte
Anseuerung, Todesangoi. Gottvertrauen, wilde 
Kampflust, Eindruck. Dritter Teil: Die Zurück­
bleibenden: Gebet. Vorzeichen, Frohe Ahnung,
Siegesbotschaft, Erschütternder Eindruck, Festlicher 
Einzug der Sieger, Jubel und Dank, Freiheits­
und Friedensglück. Judas Makkabäus, ganz dem 
Ernst unserer jetzigen schweren Zeit angepaßt, war 
nach den Freiheitskriegen, als im Norden Deutsch­
lands die Musikfeste aufzuleben begannen, das 
ständige Festprogramm. Der Singverein. dem wir 
so manche Aufführung großer Musikwerke verdan­
ken, hat das Werk sorgsam vorbereitet, sodaß man 
eine mustergiltige Aufführung erwarten darf. Wie 
aus denn Anzeigenteil bekannt, ist der Reinertrag 
für das Rote Kreuz bestimmt, weshalb doppelt zu 
wünschen ist, daß der Besuch ein recht zahlreicher 
werde.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute geht zmn» 5. und letzten Mals 
„Preciosa" auf vielseitigen Wunsch zu ermäßigten 
Preisen in Szene. Morgen Nachmittag wird Zu 
ermäßigten Preisen zum 8. Male „Die Pmirzefsin 
vom Nil" gegeben, abends edi erste Wiederholung 
von „Juxbawn", dessen Erfolg unbestritten war 
und sich in lautem Beifall äußerte. Dienstrg wird 
„Komtesse Gucksrl" wiederholt. Donnerstag bringt
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^ / ^  -  Februar auf 3,42. am 4. aus 3 36 uud 
U ^ e r  zurückgegangen. Es herrscht

L , N - ! ! " ° L L ; ^  °-- s-»--

Künstler bei Fackellicht gearbeitet haben. W er 
die altegyptrschen Laimipen und Fackeln, die wir 
kennen, konnten nur eine ganz schwache Helligkeit 
verbreiten. Man hat außerdem an den Wänden 
der Erabkammern nicht die geringsten Spuren von

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Kneifer und ein! ^  ^  ^  Fackeln gefunden, und solche Spuren, 
Handschuh.  ̂meint Pr-ofessor Eody, müßten vorhanden sein,

^ 1 , ^ ?  r W e i c h se l . )  Der Wasserstand i wenn in diesen von Natur dunklen Räumen Jahre 
r am 3. Februar a..i u uo -> -  . . . .  hj^urch Fackeln gebrannt hätten. Jedenfalls

mutzten die alten Egypter, sofern sie das elektrische 
Licht nicht gekannt haben, ein anderes, sehr starkes 
Licht Zur Verfügung gehabt haben. Professor Lody 
ist aber davon überzeugt, datz dieses Licht mit 
elektrischer Kraft erzeugt worden ist, und seine 
Meinung wird dadurch bestärkt, datz man kürzlich 
in einer Pyramidengrabkammev eine Rolle Kupfer­
draht aufgefunden hat. Das ist zwar schon etwas, 
aber doch noch lange kein Beweis MüMger Art 
für diese kühne Voraussetzung. Man kann im 
Gegenteil wohl eher den Beweis erbracht finden, 
datz zur Pharaonenzeit das elektrische Licht nicht 
bekannt gewesen sein kann. Denn zu seinem Erzeu­
gung gehören, wie jedes Kind weiß, so komplizierte 
technische Hilfsmittel, daß man deren Spuren Lei 
den Ausgrabungen längst hätte nachweisen müssen

>. besetzten Ostgebiet. 3. Februar. (Die
TaimMchule von Wiliampol neu eröffnet.) Räch 
r M e l d u n g  der „Kownoer Zeitung" wurde die 

!chon seit Jahrhunderten be­
stehende berühmte TaMndschule, eine jüdische Hoch­
schule, feierlich ihrer Bestimmung wieder über­
geben. Die Schule wurde unter deutschem Schutz 
^  der jüdischen Bevölkerung
mtt 1Z Schülern neu eröf^ret. Zur Einweihunas- 
strer hatten sich viele Gäste eingefunden, auch viele 
Ossrzrere waren erschienen. Von Kowno nahmen 
der Oberbürgermeister als Vertreter der Stadt­
verwaltung, sowie der Armeerabbiner an der 
oeler teil. Die jüdischen Gemeinden von Kowno 
und Alexete waren durch ihre Rabbiner vertreten

Thorner Ztadttheater.
-.Comtesse Gucker!." Lustspiel in 3 Akten von 

Franz von Schönthan und Franz Koppel-EllstldL. 
^G estern  wurde „Comtesse Gucker!" gegeben, ein 
«ruck, das, in der Anlage etwas schwankartig, an 
das beste Werk des Dr. jur. Koppel-Ellfeldt, 
..Renaissance", nicht heranreicht, aber doch cus eine 
Innere Lustsprelposse gelten darf. in der das heitere 
^ntngenspiel der Liebenden bis zum Sichsinden 
ergötzlich und mit guter Erfindung durchgeführt 
wird Und vor allem: es ist ein Stück, aus drm 
deutscher Sinn und Humor zu uns spricht, will­
kommen in guten und auch schweren Stunden wie 
den jetzigen. Die Wahl des Stückes sollte zugleich 
dem neuen, für das Fach der Salondame vcrpflich- 
^ten Mitgliede unseres Stadttheaters» Fräulein 
Ella Marschatt. Gelegenheit geben, sich in der Rolle 
der „Gräfin Trachau" der Theatergememe vorzu­
stellen. Und Fräulein Marschall. die alle für die 
Titelrolle erforderlichen Vorzüge besitzt, hat sich 
recht gut eingeführt und verkörperte, wenn auch 
Zuweilen noch etwas mehr Temperament erwünscht 
gewesen wäre. die „Comtesse mit den schönen 
«lugen" in Erscheinung, Konversation und Spiel 
wohlbefriedigend, sodatz man dem weiteren Auf­
treten, das erst ein sicheres Urteil ermöglichen 
wird, mit Interesse entgegensieht. Die Gesamt- 
?ussührung unter Leitung des Herrn Sühne wurde 
A seinem S til herausgebracht, and auch die 
Anzelleistungen waren durchweg lobenswert. 
Aeben der Debütantin brachte sich Fräulein Tuscha 
-Reitzner. die zum erstenmal in einer grösseren Rotte 
auftrat, stark zur Geltung; sie gab die „Eilli" in 
!̂ uec so eigenen, gewinnenden Art. die für die Zu­
tu s t das beste verspricht. Datz ihre Partner die 
perren Neeb („Horst von Neuhof") und Wenkhaus 
i..Leopotd von Miltersteig"), ihre Aufgabe sicher 
Lud gewandt durchführten, versteht sich. Eine gute 
^litung war auch der „Hofrat" des Herrn Felden- 
Aolzlechnec. Das stark besetzte Haus war sichtlich 
^'rch Stück und Darstellung
versetzt. in gute Stimmung 

6"

Briefkasten.
tB -I  sSmIllchen A nfragen  sind N am e S ta n d  und Adresse 

des F ragejlellcrs deutlich anzng eben. A nonym e A m ranen 
können nicht beantw orte t w erden.) ^

< ^'i'r möglich, Latz Mitglieder
des, Unterosmlerkorps. dle tm Felde gestanden. 
OsfWcr werden können, nachdem sie einen Offizier- 
N u s  durchgemacht, und die Prüfung bestanden 

Dre Vorbedingung hierzu ist. datz sie vom 
^-ataillon als zur Vesorderung geeignet vorge- 
ILlagen werden Wenden Sie sich daher an das 
Bataillon, dem Sie angehören!

E ingesandt.
(F ü r  diesen T eil übernim m t dte Schrlftseitnng nu r die 

preßgesetzliche V eran tw ortung .)
Vei der Herstellung der neuen Hindenburgstratze 

letzt an der SLratze zum Culmer Tor die Well- 
ki.^oude, worin stch dre Vachekanar-Schleuse be- 

verlegt. Diese Gelegenheit erscheint günstig, 
no/'-s,. ietziaen, unschönen Wellblechbude dafür em 
??stlu»geres Häuschen auf dem Bachekanal hinzu- 
si?"en, welches auch zugleich zur Aufnahme der in 
vleiec Gegend fehlenden, aber wohl sehr nötigen 
rls urfnisanstalt dienen könnte. Durch das dort 

stark fliehende Wasser der Bache würde auch, 
wenn die Abflußrohre in das Mauer geführt werden 
,^^en. der Anschluß an die Kanalisation eri-^rt 
werden. S

wird gebeten, bei Einsammkunq alter 
usn,. in der Broniüergrr Vorstad. die

"^^^"ungea nlcyr unoeoeurenoe Dvr- 
genannte Straße empfiehlt es sich. die 

Wrung noch hei Tageshelle erfolgen zu la''en. 
^  B.

Wissenschaft und Uunst.

H andel und Industrie.
Weitere Preiserhöhung für Elühstrümpfe. 

Die Elühstrumpffabrikanten haben sich, wie die 
„Nundschau" für die Jnstallations--. Beleuch- 
tumgs- und Vlechimdustrie" meldet, infolge 
verteuerter Herstellung der Erzeugnisse in 
einer gemeinsamen Sitzung der beDen Fach­
verbände zu einer weiteren Hinaufsetzung der 
Verkaufspreise veranlaßt gesehen. Die Preise 
im Kleinhandel dürften hiernach eine Er­
höhung erfahren, die gegenüber den Detailprei­
sen vor dem Kriege je nach Qualität 15 bis 
20 Pf. pro Stück betragen wird.

Satten die alten Egypter elektrisches Sicht?
^er bekannte Orientalist Professor Cody in Ox- 

Spezialgebiet das Studium der Sitten
°"*n Egypten ist. hat die Be­

hauung aufgestellt, datz zur Zeit der Pharaonen
e le t tr2 °  a  ^  slektrifche Licht wie die
fu-b dA Spesen sein müsse. Er
ich diese etwas kühn klingende Behauptung fol-
L b e r a E L " i n " v ^ ^ ° ^  -st in der Neuzeit
Pyramiden ..»n ^aLkammoin in den des vom Kaiser geadelten letzten Präsidente,
vorgedrungen und Nillandes des früheren Landesausschusses von Elsatz-
aubeiten und Gemäids « Bildhauer- Lothringen, Eduard von Iaunez. Dr. Max
Vollendung getroffen W.". künstlerischer von Zaunez war zehn Jahrs Vertreter der
können nach der Anschauung ?"«ltwerke Stadt Metz im Reichstag. Wie die „Franks,
bei starkem Licht ausaefiiLrt^>° nur Ztg." werter meldet, wurde auch sein Ver­
kannte man sich ja vEellen mit Beschlag belegt. Er war zwar

> dag die antiken Direktor der Eaargemünder Steingutfabrih

Mannigfaltiges.
( H o c h s t a p e l e i e n  e i n e r  B e r l i n e ­

r i n  i n S c h l c s i e n . )  Aus R e i c h e n s t e i n  
in Schlesien wird gemeldet, datz dort eine 
Hochstaplerin aufgetreten ist, die mit dem Ei­
sernen Kreuz geschmückt war und sich als Gräfin 
und Rote Kreuz-Schwester ausgab. Wie durch 
die Polizei festgestellt wurde, handelt es sich 
um die Frau eines Berliner Straßenbahn- 
schaffners.

( P r e i s e r h ö h u n g i n  d e n  B e r l i n e r  
C a f6 s .)  Die großen Las6s in der Berliner 
Friedrichstadt sehen sich gezwungen, den Preis 
für die Tasse Kaffee zum zweitenmal seit 
Kriegsbeginn zu erhöhen. Seit Donnerstag 
kostet die Schale Braun, die Tasse „Berliner" 
und die Tasse „Schwarz" 40 Pfennig; bisher 
betrug der Preis 35 Pfg. Di-r Kaffee ist mit­
hin dem Bier, der Schokolade und dem Kakao 
gefolgt, die im Lause des Krieges ständig teu­
rer wurden.

( D a s  G e h e i m n i s  d e r  a u f s e h e n ­
e r r e g e n d e n  V e r g i f t u n g  v o n B e r -  
l i n - S  ch ö n e b e r g) ist auch durch die am 
Donnerstag stattgefundene Leichenöffnung nicht 
völlig geklärt. Es konnte nur festgestellt wer­
den, daß nicht eine Nahrungsmittelvergiftung 
vorlag, vielmehr eine Kohlenoxydgasvergif- 
tung. M it völliger Sicherheit ist das indes 
noch nicht festzustellen.

<E r u b e n u n f a l l.) Auf der Zeche 
„Freie Vogel" und „Unverhofft" in Schür en 
b e i  Ho r d e ,  Bergrevier Dortmund I, hat 
Freitag Vormittag 7 Uhr in einem Llderhauen 
in Flötz Finefrau eine Schlagwetterentzündung 
stattgefunden. Die Ursache der Entzündung 
ist wahrscheinlich das Erglühen des Draht- 
k rbes einer Wetterlampe. Ein Kohlenhauer 
ist getötet, zwei Leute sind schwer, fünf mit- 
telfchwer und ein Steiger leicht verbrannt.

( F e i n e  K - B u t t e r  f a b r i z i e r t e )  
der Kaufmann Leo Kr. in Lübeck.  Sie be­
stand nach feinen Angaben aus wenig Butter, 
höchstens 15 Prozent, Käse, Kartoffelmehl, 
Kochsalz, Milch, Eier und einer Anzahl Ge­
würzen. Dafür kostete das Pfund 1.80 Mark, 
während bei Bezug von 5 Pfund der Preis noch 
1.60 Mark betrug. Die Herstellungskosten gab 
der Buttermantscher selbst mit nur 70 Pf. an, 
während sie in Wirklichkeit wohl noch viel we­
niger betrugen. An Fettgehalt wurden 15 Pro­
zent festgestellt. Die eigenartige Mischung hielt 
sich nur wenige Tage gut und kam gewöhnlich 
schon i-n übelriechendem Zustande beim 
Empfänger an. Das Lübecker Gericht verur­
teilte den Angeklagten wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelzesetz leider nur zu 
200 Mark Geldstrafe.

( S c h w e r e r  B e t r i e b s u n f a l l . )  Der 
Spinnereibesitzer Schützler in H e r s f e l d  
wurde nach dem „V.-T." von dem Treibriemen 
einer Transmissionsanlage erfaßt und an die 
Decke geschleudert. Er erlitt so schwere Ver­
letzungen, datz er bald nach dem Unfall starb.

« F a h n e n f l ü c h t i g )  ist der Sohn Max 
des vom Kaiser geadelten letzten Präsidenten

verbrachte jedoch den größten Teil des Jahres 
in Paris, wo seine Gattin ihren Wohnsitz 
aufgeschlagen hatte.

( T u n n e l - S p e r r u n g . )  Das Betriebs­
amt E s c h we g e  gibt bekannt: Infolge Ee- 
birgsdruck und Wasserandrang ist der Betrieb 
durch den K ü l l s t e d t e r - T u n n e l  zwischen 
den Stationen Küllstedt und Esfelder der 
Bahnlinie Leinefelde—Treysa bis auf weiteres 
gefperrt. Zur Aufrechterhaltung des Verkehrs 
ist von Leinefelde bis Küllstedt einerseits und 
von Niederhöhe bis Effelder andererseits ein 
Pendeldetrieb eingerichtet, welcher sämtliche 
bisher bestehenden Züge umfaßt. Ein Um 
steigeverkehr am Tunnel findet jedoch nicht 
statt. Der bisherige Durchgangsverkehr Nieder- 
hohe—Eschwege—Leinefelde erfolgt nunmehr 
aus dem Umwege Niederhöhe — Eichenderg 
—Leinefelde.

( E i n  D o p p e l s e l b s t m o r d )  wurde in 
L a n d e s h u t  entdeckt. I n  ihrer Wohnung 
wurden die Witfrau Krause und ihr 18 Jahre 
alter Sohn tot aufgefunden. Spuren eines 
gewaltsamen Todes waren nicht zu beobachten, 
sodatz Vergiftung wabr^einlich ist. Allem 
Anschein nach wurde die Tat aus S^wermut 
begangen. Die Witwe hat zwei ihrer Söhne 
auf dem Felde der Ehre verloron.

( Z u r  L a g e  d e r  H o t e l s  i n  d e r  
S c h we i z . )  Unlängst fand die erste betrei- 
bungsamtliche Versteigerung des Savoy Hotels 
A.-G. in S a n k t  M o r i t z  statt. Die aus­
gerufene Summe betrug 500 000 Frank. Es 
erfolgte auf sie kein Angebot. Das Hotel 
kostete 1 100 000 Frank.

( D a s  v e r d u n k e l t e  L o n d o n . )  
„Daily Expreß" stellt fest, datz sich am Mon­
tag nicht weniger als elf tödliche Stratzen- 
unfälle in London ereigneten, die alle auf die 
übermäßige Verdunkelung der Straßenbeleuch­
tung zurückzuführen sind. Unter den von den 
Unfällen Betroffenen befinden sich drei Sol­
daten, ein älterer Geistlicher und ein zwölf­
jähriges Mädchen.

( Di e  U n t e r s c h l a g u n g e n  d e s  P e -  
t e r s b u g e r  S t a d t p r ä f e k t e n . )  Die 
„Birschewija Wjvdomosti" meidet: Die Gattin 
des w ^en Unregelmäßigkeiten in der Verwal­
tung von städtischen Geldern gerichtlich ange­
klagten früheren Petersburger Stadtpräfekten 
Generals Dratschewski richtete an den Zaren 
ein Gnadengesuch, worin gebeten wird, das 
gerichtliche Verfahren gegen ihren Mann ein­
zustellen, da dieser das Opfer seiner Leicht­
gläubigkeit und Unvorsichtigkeit geworden sei.

( E r ö f f n u n g  d e r  n e u e n  E i s e n -  
b a h  n l i n i e  v o n P  e t e r s b  u r g nach 
d e m W e i ß e n  Me e r . )  Nach einer Mel­
dung der „Nattonaltidende" aus Petersburg 
ist am 3. Februar der erste Perfonenzug auf 
der neuen Eisenbahn von Petersburg nach 
der Soroka-Bucht am Weißen Meer abge­
gangen.

Russisch-rumänischer Zwifchenfall.
B u k a r e s t , S. Februar. „Universal" mel» 

dst a«s Tucea: Am 1. Februar Nachmittag 
wurde der Dampfer „Trajan" und das in sei, 
nem Schlepptau unter griechischer Flagge sah, 
rende Schiff „George", die von Ealatz donauab- 
wiirts fuhren, bei Reni von einem russischen 
Kanonenboot angehalten, das die beiden 
Schiffe aufforderte, zwecks Bornahme einer 
Untersuchung nach Reni zu fahren. Die zwei 
Schiffe entflohen jedoch an das rumänische Ufer. 
Das russische Kanonenboot folgte ihnen in die 
rumänischen Gewässer nach und verlangte die 
Rückkehr der Schiffe nach Reni. Schließlich 
nahm das Kanonenboot die Bemannung des 
„George" gewaltsam mit und lieg sie erst nach 
mehrstündiger Untersuchung in Reni frei. 
worauf die beiden Schiffe die Fahrt fortsetzten.

Denkmal des Kaiferbesuchs in Nisch.
S o f i a , 5. Februar. Der Ministerrat hat 

beschlossen, in Nisch zur Erinnerung an die 
Begegnung des Königs der Bulgaren mit dem 
deutschen Kaiser ein Marmordenkmal z« er­
richten.

Beileidstelegramm des Kaisers.
K o n s t a n t i n o p e l .  5. Februar. Kaiser 

Wilhelm richtete an den Sultan ein Beileids­
telegramm, in dem es heißt, der Kaiser nehme, 
aus ganzem Herzen Anteil an dem Schmerze- 
über das Unglück» Las die türkische Nation be­
troffen.

Berliner Börse.
W egen der Unklarheit in den B eziehungen zu Amerika 

blieb ancb heute Zurückhaltung und Unlust in den Borsensälen 
vorherrschend. D ie Kurse erfuhren auf dem AMenmarkL bei 
kleinem A ngebot an jan g s  einige E inbußen , doch konnte im 
V erlaus verschiedentlich eine Belebung Platzgreifen. D er 
R entenm arkt w ar, mit A usnahm e des ungeschwäcbL für öfter- 
reichisch-ungarlsche R ente  bestehenden In teresses, wenig ver- 
ändert.

D a n z i g ,  5. F e b ru a r . A m tl. Getreidebertcht. Z u fu h r:  
H afer 15. Kleesaat 23, R oggen 7S, W eizen 45, S e rad e lla  22 
T onnen.

A m  st e r d  a m .  4. F eb ruar. Scheck auf B erlin  43,65, 
London 11.40, P a r is  40.85, W ien 30,30. S til l.

A m s t e r d a m ,  4. F e b ru a r . S an tos-K affee  fest. per 
F e b ru a r  60 ' g. ner M ürz  60* per M a i 57' g. — R übö l 
ioko 65 ' <, per M ä rz  6 4 '. . .  L einöl loko 48, per M ä rz  47«/„ 
per April 48' per M a i 48»«.

C h i c a g o .  3. 2 W eizen, per M a i 133. B ehauptet.
N e w y o r k , 3. 2. W eizen, per M a i 141. B ehauptet.

Berliner Viehmartt.
Städtischer Schlachtviehm arkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  5. F eb ru ar.
Z um  Verkauf standen: 5849 R inder, darun ter 1176 B ullen , 

1447 Ochsen. 3226 Kühe und Färsen, 864 Kälber, 6255 Schafe. 
4! 34 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Letzte Nachrichten.
Generalarzt Dr. Böttcher f .

D a n z i g ,  5. Februar. Zm Alter von 
S5 Jahren ist hier der Generalarzt des 17. Ar­
meekorps, Dr. Albert Böttcher gestorben. Er 
war von 1904 bis 1908 stellvertretender Korps- 
arzt des 17. Armeekorps und acht Jahre hin­
durch Eeneralinspelteur vom Roten Kreuz sür 
Westpreußen.

Begrüßung dex Kriegsgefangenen in der 
Schweiz.

B e r n ,  5. Februar. Aus Anlaß der An­
kunft der deutschen erholungsbedürftigen 
Kriegsgefangenen in Davos, haben sich der 
deutsche Gesandte in Bern. Freiherr von Rom­
berg. und der deutsche Militärattaches von 
Bisckarck mit Gemahlinnen dorthin begeben, 
um ihnen die Grütze des Vaterlandes zu über­
bringen. Sie werden einige Tage inmitten 
der deutschen Krieger verbleiben.

Das Ergebnis der italienischen Kriegsanleihe.
N o m , 4. Februar. Die „Agenzia Stesani" 

meldet: Infolge der letzten Zeichnungen im 
Januar und der Einzahlungen in den letzten 
Tagen durch die dem Bankenkonsortium ange­
hörenden und anderer Bankinstitute beträgt 
die Gesamtsumme der Zeichnungen auf die 
Kriegsanleihe bisher 2K25 6ÜV VÖ» Lire. I n  
dieser Summe sind die direkt bei der Bank 
d 'Jta lia  bewirkten Zeichnungen von über 800 
Millionen Lire mit enthalten.

Lord Cnrzon Leim König der Belgier.
L o n d o n ,  4. Februar. Nentermeldung. 

Amtlich. General Lord Cnrzon und General 
S ir Douglas Haig sind von der Regierung da­
mit beauftragt worden, sich in einer besonde, 
ren Mission zu dem König der Belgier zu be­
geben.

Korfu — das Reich der Serben.
B u k a r e s t ,  4. Februar. Der rumänische 

S taub te  am serbischen Hofs, Filalitq, hat sich 
mit den Mitgliedern der Gesandtschaft auf
Korfu, wo sich die serbische Regierung befindet, 
nirderaelafsen. ^  __^

R  t il d e r :
O c h s e n :

a) vvllsteischine, ausgem ästete, höchsten 
Schiachtw ertes (ungejocht) . .

l>) W e id e m a s to c h se n ...................
o) vvltsteischige, ausgem ästete, im A lter.

von 4— 7 Z ä h r e n ............................
ä )  junge fleischige, nicht ausgem ästete 

und ältere ausgem ästet« . . . .  
v) m üßig genährte junge und gut ge-

nährte ä t t e r e ........................ ....  .
k) gering genäyrle  jeden A lters  . .

B u l l e n :
a) vollsleijchige, ausgewachsene höchsten

S ch lac h tw e rte s .......................
l») volljieischige j ünge r e . . . . . .
v) m üßig genährte jüngere und gut 

genühUe ältere . . . . .
ü) gering genährte . . . .  ^

3. F ä r s e n  u n d  K ü  h e :
a) vollsleischlge, ausgem ästete Färsen

höchsten S c h tac h tw e r te s ...................
5) vollsteisch.ansgemüstete Kühe höchsten 

Schlachtw ertes bts zu 7 F u h r e n .  . 
v) ältere ausgem ästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe nnü Färsen  
ti) m üßig genährte Kühe und Färsen 
/ )  Uermg „ .  „ .
4. H ering  gen. J u n g v ie h  (Fresser)

K ä l b e r :
k) D oppelleuder feinster M ast .
b) jetnste M ast (V ollm ast-M ast) . 
e) m ittlere M ast- und beste S augkälber 
il) geringere B las t-und  gute Saugkälber 
e) geringe S augkälber . . . .

S c h a j e :  
ä .  Stallm astschaje:
«) M ustiam m er u. jüngere M ustham m el 
t-) ältere M aschammel, germ gere M ast- 

läm m er und gut genährte junge
S c h u le ................... ....

v) m üßig genährte H am m el und Schafe 
<M elzlchuse-. . . . . . .

k . W eldemaslschajer 
L) M ajckämmer . . . . . .
5) geringere L äm m er und Schafs 

S c h w e i n e :
ri) Fettschweme über 3 Z lr. Ledendgew . 
b) vollsteitchtge der setneren Russen und 

deren K reuzungen ovu 246—300 P sd .
Lebendgewicht .................................

v) vvllsletschige der feineren Rassen und 
deren K reuzungen van 200—240 Psd.
L ebendgew ich t.................................

Z) vattstetschige Schweine von 160—200 
Psund  Lebendgewicht . . . . .  

v) voUsletschige Schweine unter 160 P sd .
Ledendgew nht . . . . . .

H S a u e n .................................
M a r k t v e r k a u f  Rindergeschäft lebhaft. — Kälberhandel 

sehr tedhast. — I n  Schafen  ruhiger G eschäftsgang. — 
Schw em em arkt sehr lebhaft. — R in d er standen 6036 auf dem 
öffentlichen M arkt, Schw eine 1050 Stück.

9 7 - 1 0 2
9 5 - 9 6

3 5 - 9 3

7 4 - 8 2

9 8 - 1 0 2
8 5 - 9 6

7 0 - 9 2

9 7 - 1 0 2

8 2 - 9 2

72— 80
65— 70

- 6 2
6 2 - 7 5

135— 140
120—135
1 0 0 - 1 1 5

L 0 - 9 0

9 5 - 9 6

7 0 - 9 2

5 8 - 8 0

—120

-110

-100

- 8 5
- 9 5

Schlacht­
gewicht

1 6 7 -1 7 6
1 6 4 -1 6 6

1 5 5 - 1 6 9

1 4 0 -1 5 5

1 6 9 -1 7 6
1 5 2 -1 7 1

1 3 2 -1 5 5

1 6 7 - 1 7 6

1 4 4 - 1 6 6

130— 145
1 2 3 - 1 3 2

— 132
1 2 7 -1 5 0

2 2 5 - 2 3 3
200— 225
1 6 7 - 1 9 2
1 4 5 -1 7 3

190— 192

140— 184

1 1 5 - 1 1 7

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 5. F e b ru a r , früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  762 mm.
W a f f e r s t a n d  d e r  W  e ich se l :  3.24 M etek  
L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 G rad  Celsius.
W e t t e r :  trocken. W t n d : büdosten .

D om  4. m orgens b is  5. m orgens höchste T em p era tu r:
-s- 2 Grad Celsius, Niedrigste —  3 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilung  des W etterdienstes in B rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für S o n n ta g  6. F eb ru ar:



S ta tt jeder besonderen Anzeige!
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 28. Ja­

nuar beim Sturmangriff an der Spitze seines Zuges 
mein geliebter Sohn

Ldvrkarü kipvr
Leutnant im  4. niederschles. Jn f.-R egt. 51,
im Alter von 18 Jahren.

Zurzeit B r e s l a u  den 3. Februar 1916.
Kloster der barmherzigen Bruder.

I n  tiefer Trauer:

Oberstleutnant im  Landwehr-Jnf.-Regt. 61.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 12Vr Uhr verschied nach langem, 

schwerem Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser 
lieber, guter Vater, Bruder, Großvater, Schwiegervater, 
Onkel und Schwager, der

Rentier llewrick MK
im 80. Lebensjahre.

Thorn den 5. Februar 1916.
Im  Namen der Hinterbliebenen 

in tiefster Trauer:

Frau H H c -
geb. L r - ü Z s r ' .

Die Beerdigung findet in Thorn am Dienstag den 8. Fe­
bruar, nachmittags 2 Uhr, von der Wohnung, Talstraße 27, 
aus statt.

Bekanntmachung.
Quartlergeld für den Monat 

Januar d. I s .  gelangt frühestens 
vom 15. Februar d. I s .  ab zur 
Anweisung.

Thorn den 4. Februar 1916.
Der M agistrat,

Einauartierungsamt.

Pech Klchn-Lsttmk.
Die Errrerrer»rngsfrist zur 2. Klasse 

endigt m it 7. Februar.
Kanflose v o rrä tig !

L > ä S v » ',
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

K m " . '
Dentistin,

Inh.: Zahnpraxis Frau MarKsrelv
rsdlauvr, Greitestratze SS,

^  verreist.
Stenotypisten- 

Knrsns
Beginn 1. M ärz.

A l.  Bücherrevisor,
Gerberilraße !8.

Wer erteilt junger Dame in den Abend­
stunden

WzWkllUmW
Gest. Angebote unter ükL. 2 3 7  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ur M «Allem MIM
und

1 M„ U  iirm Woiiiii
zu kaufen gesucht.

Angebote unter As. 2 3 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

S c h l - c h » .
Pferde

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 
"M . L e n iL v » ',  Rotzschlüchterei.

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.
K K - Bei Unglücksfällen komme sofort 

m it Transportwegen._________________

W M e
wird sauber gewaschen und geplättet bei 
mäßigen Preisen.

N ur schonende Behandlung.
F ra u

Culmerstr. 5, 2. Etg.

U M . Zimmer
mit auch ohne Pension sofort zu verm. 

Zu erfragen Parkstr. 20. 3 links.

Zwei inU., sttMl. Vklnum
in gutem Hause, auch einzeln zu verm.

Zierst enstr. 2S. 3 rechts.
1 gu t m öb lie rtes L o rd e rzm rm e r 

von sofort oder später zu vermieten.
Araberstraße 3, 1 Trp.

Landwirtschastl.
Haussrauen-Berein.

Am 8. und 9. Februar:

durch Herrn Lv« ri'8 -D a n z ig .
Näheres unter Lokalem.

Tcr Vorstand.

Friedrichstr. 7.

Sonntag den 6. Februar: j

See Weg der 
Lebens,

mir k ö r te n  in der
Hauptrolle.

Der übersahrene
Filmposse in drei 2tk- 
ten von tzeors klllzer. !

findet nur von 1' 4 Uhr statt. !

Neueste Kriegs­
berichte.

Heute Nacht 11*/- Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber, guter Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger­
vater und Großvater, der

königl. Eisenbahn-Kanzlei-Sekretär a. D.

(äULtSV l-SN lKs
im Alter von 77 Jahren.

T h o r n - M o c k e r  den 4. Februar 1916.
Nayonstraße 12.

I m  tiefen Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen:

N s n r i s N s
geb keim.

Die Beerdigung findet am Dienstag den 8. d. M ts., nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauechause aus auf dem St. Georgenkirchhof statt.

K i r r K v s i ' v i n .
Sonntag den 6. Februar 1916,

nachmittags, pünktlich 4 U hr:

Hauptprobe.

L!
Zu der am

M ontag den 7. Februar,
aoends 8 Uhr

im Löwenbräu (Gastwirtschaft M a rtin ) 
flattfi idenden

Znsammettlmnst
bittet alle m Thorn und Umgegend be­
findlichen Durfi, emckaüer zu ersmeiuen, 
die Aujfordernng weiter zu verbreiten die

V . A . B . T h o r» .

Z w e i V o rtrü g e !
Sonntag, 6. und Dienstag, 8. Februar. 

Tbema:

Weltgeschichte u. G ott, 
D ie Z e it des Endes,

finden im Lortrags-Saa! Heiliuegeiststr. 
8 10. abends 7'  ̂ Uhr statt.

E "  E in t r i t t  fre i. " » < ______

B c h l ,  s t c h  M

A t  kllllSsüllg ilkl Lose znr 2. A c h t ?. ( 2 R )  Lotterie S
hat unter Vorlegung der Lo,e der Dorklasse

bis zum 7. Februar, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu enolgen.

WW-WE
Gerechtestraße 3.

W  Nur noch Sonnabend, W  
W  Sonntag und M o n ta g :W

W  Zer Weg der W  
«Lebens.

in der Hauptrolle genns kvrtM .

8  Irr M W M  W. F
Lustspiel in 3 Akten.

W AWW esMcheAr.W

Möbliertes Zimmer
mit Schreibtisch Culmerstr. 2. 2 Treppen, 
Eingang Schuhmacherstraße, sof. zu verm.

Hölle «M. WjiersmhllUT
m it Kochgas rc , zu verm. Gerechtestr. 2.
M u t  m öbl. W o h n - n. S ch la fz im m er, 
d  Bad, Gas, 1. Etg., an besseren Herrn 
sofort zu verm. Schitteritr. 8. 1

M ö b l. Z im m e r in Herrschaft!, ruh. 
Hause m it Gas u. sep. Eingang z. verm.

Coppernikusstraße 5, 2.
M ö b l.  W ohng. m . G asb . v .  sos. 

zu ve rm ._______ Tuchmacherstr. 26.

t 1! 1 1
1 >2 4

8V 46 2V 1
8 Kauflose

Mark
sind zu haben.

Dombromski. kviiigl. sittch. Lüttklir-Klilllkhlllkl,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Montag den 7. Februar 1818, abends 8 Uhr
in  der Garnisonkirche:

Aufführung des SingvereinS!

Was MMabaein.
Kriegsoratorium von G. F. Haendel, Neubearbeitung von v r .H .  Stepham. 

D irigent: Fritz Char, königl. Musikdirektor.
Solisten:

Fräulein Eva Lsßmann aus Berlin  (Sopran), 
Fräulein E lly  Correns aus Berlin (A lt),
Herr Fritz Dreher (Tenor),
Herr D r . Hans Joachim Moser (Baß).

Thor: Der Singverein; außerdem zur „Siegesfeier" der Knadeuchor der Gemeinde- 
schule Thorn-Mocker unter Leitung des Herrn Rekror 5t ra u fe .

Orchester: Kapelle des Inf.-Regts. N r. 176. O rg e l: Herr Kapellmeister T h ie le k a  
vom Stadttheater in Bresiau.

K a rte n :
Numerierter Sitz 2 Mk., unnumerierter Sitz 1 Mk. in den Buchhandlungen von 
HV»Lt<ri7 L ,» in d r ;< ; lL  (linke Seite) und (rechte Seite vom

Haupieingana) zu haben.
-------------— -  Textbücher: 15 P .g . -  ............... ............ ^

Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz Thorn bestimmt.

L c k w s r r s r  A c t t e r
Sonntag den 6. Februar,

von 1—3 Uhr mittags: ' .....

Äfelmustk.
abends von 6V2 Uhr:

Wohltötigkettskonzert.
E in tritt pro Person 30 Pfg.

K O Z M - L T S u L iN i is .
Schloßstraße 9.

Jeden Sonnabend und Sonntag:

Solisten-konLerl.
H o te l . .N o r d is c h e r  6s t " .

(In h .: E m i l  K n i t t e r . )

Z M "  Sonntag den 8. Februar 1918:

Nbrnci-Musik

Speckfettes Fleisch.
Roßschlächterei. Coppernikusstr. 3.

SNOeulMiMOdWli MssrWe AM>. wmmc!» 
,A«"-Am!>-MMek. SUeMeA-Agr». Aotrmm- 

sltzoli «er Meivemm Am.
onntag den K. Februar 1S1K. nachm. 4 W

im Saale des Bürgergartens (Culmer Chaussee):

Familien-Abend,
bestehend in Konzert, Vortragen, Schauturnen und Theater,

zum besten der Thorner Kriegswohlfahrtspflege.
------------- Eintritt die Person 30 P f g . -------------

Um zahlreichen Besuch bitten
die Vorstände der vereinigten Vereine des Zung» 

deutschlandbundes Thorn.

2 i v s v 1 s i - I ? L r k .
Sonntag den 6 . Februar 1 916 :

M  Grotzes Streichkonzert. K
Anfang 4 Uhr. E in tritt pro Person 2V Pfg. Ende gegen 10 Uhr. 

MittagSlisch von 12—2 Uhr. Hochachtungsvoll O .  D b l r r e N Ü l «

H v o l L .
Großes Streichkonzert,

ausgeführt von der K a p e lle  des Pionier-Bataillons N r .  1 7 .  
Anfang 4 Uhr. — E in tritt pro Person 25 Pf,

V ik to r ts - ? s r k .
Am Sonntag den 8. Februar 1918, nach­

mittags 4 Uhr:

« 'E  ZtteicMimrt.
ausgeführt von der

Knvelle der Krsatz-Bataillonr Fnianterie- 
Reziments Nr. 21 (dsller Srchefter>.

--------- ----------- 7---------  E in tritt 20 P fenn ig .------------------------------

K o i M l o r o i  u .  L a lk tz v
Sonntag den 6 . Februar 1916:

UM- Großes Konzert.
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle In f.-R e g ts . 61.

Anfang 4 Uhr. —  E in tritt 30 Pf.

„ M r i m a r k " .  S c h W I i t z  A s m .  
^  Unterhaltungsmusik,

reichhaltiges Programm.

von 5—10 Uhr.

2--Zimmer-Wohnung
für einzelnen Herrn, Bromberger V o r­
stadt, gesucht. Angebote an

kath. Seminar.

S o to l M n ä e n b a rs
Februar 1916:

Areikonzert,
Sonntag den 6. Februar 1916:

ausgeführt von M itg liedern  der Kape lle  J .-R . 31.
Anfang 5 'Uhr. ....

Für reichhaltige Küche und gepflegte Bi«:e ist bestens gesorgt.
Znh.: S le o tc .

Star>tEhk.lter
Sonnabend den 5. F ebruar:

Zu ermäßigken Preisen!

preciosa.
Sonntag den 6. Februar, 3 Ahr :

Zu eimätziglen Prei-en!

Die prinresrin vom M l
Abends 7-/z « h r :

ve r Zuxb. -n
Dienstag den 8. F ebruar:
Lomierse Zuckerl.

Git bis M  Möils. ZMtt,
Atlsjlcht nach der Weichsel, etekrr. Licht, 
von sofort zu vermieten

B ankstr. 6, 2 l.. breiter Aufgang.

^ u n g e  Witwe, dem., m. Wirtich. führ., 
evtl. heiraten. W itw er m. Kind cmgen. 

Angebote unter N .  2 3 V  an die Ge- 
schäüsstelle der „Presse" ____________

H W ' M M  jeSemMü
dem aus Ziemten
etwas zu dsrzen. da ich für nichts aus- 
komme. L a x l M e llv l 't .

U. ZjWHrr Aus«, ii. d. Weichisl, ios 
^ z. verm. Vanknr. 2. 2.

Am Donnerstag Abend in der Broms 
bergerstraße schwarze

WildleSerhanZiKsche
(Schloß Heller S tein) m it PonemonnaiS 
(großer In h a lt)

verloren.
Gegen gute Belohnung in der Ge« 

ichäsis-ielle der „P rehe" abzugeben.

LiiaiiÄer Uaiender.
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Kr. 3>. -H Chor», ssiuüag re» H. Zebruar iy>h. 34- Zahrgv

Die prelle. i.?- ̂ ^

(Zweiter Blatt.)

d -

' '  v:

Amerika vor 0er Entscheidung.
Seit Beginn unseres U-Bootkrieqes Hot die 

Regierung der Vereinigten Staaten von Nord­
amerika es daraus angelegt, uns die Verwen­
dung dieser Waffe, die sich je länger, desto 
mehr, (besonders England gegenüber) als 
wirksam erwies, zu erschweren. Durch eine 
völlig einseitige Auslegung der völkerrecht­
lichen Bestimmungen über die Kriegführung 
zur See und eine verstiegene Betonung ver­
meintlicher Rechte der Neutralen versuchten 
Präsident Wilson und seine Staatssekretäre, 
Deutschland diese Waffe zu entwinden oder 
stumpf zu machern Der „Lusita>nia"-Fall wurde 
benutzt, um unten den widersinnigsten Forde­
rungen Deutschland vor die Frage zu stellen, ob 
es den U-Boottrisg gegen England bis zur 
Wirkungslosigkeit einschränken oder einen 
Bruch mit Amerika riskieren wolle. Dreivier­
tel Jahre lang haben sich die Verhandlungen 
über diesen Fall hingezogen. Deutschland ging 
bis an die Grenze der möglichen Zugeständ­
nisse, und vor kurzem erst stimmte die ameri­
kanisch: Presse einen Lobgesang auf unseren 
B otM fter in Washington, den Grafen von 
Bevnstorff, an, der es voll Takt und Geschick 
verstanden habe, diese heikle Angelegenheit zu 
beiderseitiger Zufriedenheit beizulegen.

Heute hat die Sache ein anderes Gesicht er­
halten. Ein überaus ernstes. Ganz selbstver­
ständlich hat Deutschland seine Zugeständnisse 
an die Voraussetzung geknüpft, dass England 
seinerseits seine völkerrechtswidrige Hand­
habung des Seekrieges einstelle, seine willkür­
liche Ausnutzung der Frage der Bannware ein­
schränke, und vor allem seine Anweisungen an 
die englischen Handelsschiffe über die Be­
kämpfung unserer U-Boots zurückziehe. Eine 
weitere Voraussetzung war, dass Amerika mit 
gleichem Maße messe, daß es seinen Einfluß 
energisch dahin geltend mache, oder die ihm zu 
Gebots stehenden Mittel anwende, damit Eng­
land diese Bedingungen erfülle.. Über einige 
lendenlahme Proteste gegen die Störung des 
amerikanischen Handels durch England ist die 
amerikanische Regierung aber nicht hinaus ge­
kommen. Jetzt aber, wo sie durch die schran­
kenlose Steigerung der englischen Willkür in 
die Notwendigkeit versetzt worden ist. endlich 
Farbe zu bekennen, ziehen die Herren Wilson 
und Lansing die „Lusitania"-Angelegenheit 
aus dem AAsnstaube hervor und Pflanzen die 
Forderung auf, Deutschland müs s e  das von 
ihm in diesem Falle begangene Unrecht ein- 
gestehen, Abbitte und Buße leisten und — sei­
nen ganzen ll-Vootkrieg gewissermaßen wider­
rufen.

I n  Coburg am Balkan.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Unser auf der Reise ins tückische Hauptquartier 
befindlicher Mitarbeiter P a u l  S c h w e d e r  
schreibt uns:

S o f i a ,  den 16. Januar 1916.

Elockengeläut, Militärmusik und Volksgetümmel 
weckt mich am Morgen nach meiner Ankunft in 
Sofia. Ich bin ganz gerührt ob dieser Kund­
gebungen; aber das freundliche österreichische 
Stubenmäderl klärt mich alsbald dahin auf» daß 
das nicht mir gilt, sondern dem bulgarischen Neu­
jahrsfest, zu dem ich gerade zur rechten Zeit ge­
kommen bin. S ie  benutzt gleich die Gelegenheit, 
nrir zu gratulieren, und in langer Reihe schließen 
sich ihr Krllnec, Pikkolos, Hausdiener und Lauf­
burschen an. Macht drei Lewas pro Nase, sodatz ich 
,— wie weiland Wippchen — um Vorschuß tele­
graphieren muß. Dann aber blicke ich lange aus 
meinem Hotelfenster und glaube zu träumen. Ist 

idas da vor mir nicht die freundliche alte Residenz­
sstadt zu Füßen der denkwürdigen Beste, inmitten 
> s  Thüringer W aldes? Aber dann belehrt mich 
die weiß-grün-rote Standarte auf dem Palaste zur 
rechten Hand, daß ich mich in Ferdinand von Ko- 
burgs, drs Vulgarenkönigs, eigenem Reiche befinde 
.'und in seiner allernächsten Nähe abgestiegen bin.

Der langgestreckte, gelbgestrichene Bau im 
Renaissancestil, der da vor mir steht, könnte direkt 
aus Koburg nach hier überführt worden sein, und 
auch fast alle die Ministerial- und sonstigen Bauten 
dec Stadt heimeln den Mitteldeutschen unwillkür- 
uch an, a ls ob er sie schon irgendwo in Meiningen, 
Gotha oder Weimar gesehen habe. Die in das 

einziehende Militärmusik unter­
scheidet sich auch in nichts von unserer deutschen, 
und alle dre Wagen und Automobile, die zur Neu- 
jahrsgratulatwn vorfahren, haben ein so solides 
deutsches Aussehen, daß erst die Russenmützen der 
bulgarischen Offiziere darin und dir Türkenfeze 
der Abgesandten des verbündeten osmanischen

Daß die deutsche Reichsregierimg auf eine 
solche Forderung nicht eingehen kann, bedarf 
keiner besonderen Betonung. Sie hat noch 
einmal ihre Friedensliebe bekundet, indem sie 
dem deutschen Botschafter in Washington An­
weisungen übermittelte, die.noch eine gütliche 
Beilegung bei etwas gutem Willen auf der 
anderen Seite ermöglichen würden. Gleichzei­
tig hat sie aber auch in einem vielgelesenen 
Blatte einen Artikel zugelassen, der als Be- 
gleitwort zu ihren Vorschlägen die allgemeine 
Aufmerksamkeit im höchsten Maße beanspruchen 
kaun. Dieser Artikel, der den ganzen Ernst 
der augenblicklichen Lage widerspiegelt, er­
klärt mit erfreulicher Deutlichkeit und Entschie­
denheit, daß Deutschland n i e m a l s  auf die 
Anwendung seiner U-Bootwaffe verzichten 
werde und legt den Herren Wilson und Lan­
sing die Verantwortung für alles zur Last, 
was sich aus einer, sei es aus innerpolitischen 
(das heißt Wahlrücksichten), sei es aus dem 
Bestreben, durch einen Bruch mit Deutschland 
über alle Schwierigkeiten mit dem vielgelieb­
ten, England hinwegzukommen» stammenden 
Aufrechterhaltung jener ungereimten Forde­
rung ergeben wird.

Noch muß die Hoffnung auf eine Erhaltung 
friedlicher Beziehungen zwischen Deutschland 
und Amerika nicht aufgegeben werden, aber die 
erwähnte Kundgebung ist ein ernstes Begleit- 
zeichen der gespannten Lage. Die nächste Zeit. 
vielleicht schon die nächsten Tage müssen die 
Entscheidung bringen. Wie sie auch ausfallen 
möge, das deutsche Volk ist sich seines Rechtes 
und seiner Kraft wohl bewußt. Irr diesem 
Bewußtsein fürchtet es k e i n e n  Feind.

Die letzte deutsche Mitteilung.
Ein Telegramm aus Washington vom 

5. Februar meldet: Der deutsche Botschafter 
Gras Dernstorff hat dem Staatssekretär Lan­
sing die letzte Mitteilung Deutschlands über 
den „Lusitania"-Fall überreicht.

P olitisch e  Tagksschau.
Zur Frage der militärischen Jugenderziehung 
und der vaterländischen Jugendpflege hob der 
Kultusminister bei der Beratung des Kultus- 
etats im Finanzausschuß der bayerischen Kam­
mer u. a. hervor, daß die llnterrichtsvsrwal- 
tung die Mittel zur Jugendpflege und der 
Schule für die militärische Vorbereitung der 
Jugend während des Krieges bereitwillig zur 
Verfügung gestellt habe. Eine zielbewußt« 
und zweckdienliche militärische Jugender­
ziehung bei bloßer Freiwilligkeit der Teil-

Reiches mich darüber belehren, daß ich mich doch 
mitten im Balkangebiet befinde. Aber auch un­
zählige feldgraue Kraftwagen mit hohen deutschen 
Offizieren und Beamten tuten heran, und ebenso 
die eleganten, ganz in schwarz gehaltenen der 
österreichisch-ungarischen Bundesbrüder. E s ist 
eine Sinfonie der Farben, zugleich aber auch des 
innigen Zusammengehörigkeitsgefühls der Zentral­
mächte, die an diesem wundervollen Neujahrs­
morgen in der Coburg am Balkan erklingt.

Und dazu gesellt sich der dumpfe Klapg der 
Glocken der Sw eti Alexander Newski, der kurz vor 
dem Kriege fertiggestellten neuen bulgarischen 
Kathedrale, der größten und schönsten neueren 
Kirche auf der Balkanhalbinsel. Ih r - prächtigen 
goldenen Kuppeln erglänzen im Sonnenlicht des 
Wintermorgsns, der die Stadt zugleich mit einem 
wundervollen frischen Schneekleid beschenkt hat. 
Wie seltsam gerade da dec morgenländische Pracht­
bau wirkt, in den die Gläubigen in hellen Scharen 
einziehen, um für das Wohlergehen des Bulgaren- 
reiches auch im neuen Jahre zu beten, nachdem das 
alte ihm so große und überraschende Erfolge ge­
bracht hat. Ausgelöscht erscheint wie mit einem 
Schlags die politische Niederlage von 1813, die das 
Verrätervolk jenseits der serbischen Grenze ver­
schuldet hat, und die lebendigen Zeugen für die 
Vernichtung der serbischen Armee säumen den Weg 
zum Gotteshause in Gestalt der die Straßen vom 
Schnee säubernden serbischen Kriegsgefangenen. 
Ihre Anwesenhrit straft aber auch zugleich die ver­
leumderischen Behauptungen der Gegner Lügen, 
daß man die serbischen Kriegsgefangenen einfach 
niedergemacht habe. S ie  sehen sogar recht vergnügt 
aus, dir zerlumpten, braunen Kerle; und die dicke 
Bohnensuppe, die sie mittags, in der wärmenden 
Sonne wohlig dahingestreckt, zu sich nehmen, erschien 
mir nicht weniger appetitlich a ls die, welche bei 
uns daheim in Preußen die wegen Preßvergrhens 
eingesperrten Journalisten vorgesetzt erhalten.

Von dem Platze vor der Alexanderkirche hat 
man zugleich den schönsten Blick Über die Haupt­

riasime sei nicht gesichert. Die Staatsregiernng 
habe wiederholt Anlaß gehabt, zu- erklären', daß 
den Sozialdemotraten angesichts ihrer Haltung 
im Kriege die vaterländische Gesinnung nicht 
abzusprechen sei. Das gelte auch für die sozial- 
demokratischen Jugendorganisationen. Es 
wäre zu begrüßen, wenn dieses Urteil auch im 
Frieden aufrechterhalten werden könne. Die . 
Behandlung der militärischen Jugenderziehung f 
nach dem Kriege solle bis nach demselben zu- ' 
rüdestem werden. Die Angelegenheit werde 
für das Reich nur einheitlich geregelt werden 
können. Der Kultusminister erklärte weiter, 
der Untevrichtsverwaltung müsse ein tief­
gehender Einfluß gewährt bleiben. — Der 
Vertreter der Heeresverwaltung erklärte^ daß 
Auswüchse bei der bestehendem militärischen 
Jugenderziehung von der Kriegsverwalttmg 
micht gebilligt würden. I n  der Frage der 
Fortsetzung der Erziehung nach dem Kriege 
stehe die Kriegsverwaltung aus dem Stand­
punkt, daß neben der geistigen Bildung die 
bessere soldatische Ausbildung einer der mäch­
tigsten Faktoren der kriegerischen Erfolge 
Deutschlands sei. Dvr allem werde man trach­
ten müssen, durch frühzeitige Stählung des ju­
gendlichen Körpers die Zahl der Untauglichen 
zu vermindern. Außerhalb Deutschlands be­
ständen schon vereinzelt ähnliche Einrichtun­
gen oder würden nach dem Kriege getroffen. 
Die Vorbereitung würde wohl nicht vor dem 
17. Lebensjahr beginnen. Der große Nutzen 
der bisherigen Jugenderziehung stehe ein­
wandfrei fest. Da die Heeresvorschul« als 
Heereseinrichtung gedacht sei, so stehe die ge­
setzliche Regelung dem Reiche zu.

Die Spaltung tu der sozialdemokratkschen 
Partei.

„  ^  Minderheit der sozialdemokvati-
fchen Rerchstagsfvaktion erklärten sich die Ver­
treter der Parteigenossen des Reichstagswahl­
kreises E r f u r t  und Neus t  ä. L. S ie  nah­
men ein« Entschließung an. in der das Vor­
gehen der Minderheit gebilligt und die Hal­
tung der Mehrheit bedauert wird. Die Abge­
ordneten beider Kreise gehören der Mehrheit 
k"' ^  „Lokalanz." erfährt, hat auck>
der Abgeordnete R ü h l e  seinen Austritt aus 
der sozmldemokratischen Reichstagsfraktion er­
klärt.

Eine Rede des italienischen Ministerpräsidenten 
in Genua.

M sr eine Rede, die S a l a n d r a  in Ge­
nua an die Hafengesellschaft gerichtet hat, mel­
det die „Agenzia Siefani": Der Ministerpräsi­
dent betonte die Bedeutung des Hafens von 
Genua und sprach sein festes Vertrau«' auf die

energische Mitwirkung der Genüssen an dem 
großen Werke aus. Nach dem Kriege werde 
man die Gesetze über die Organisation der 
Handelsmarine revidieren und vervollständi­
gen müssen. Aber heute müsse man die größt­
mögliche Energie aus eine Kräftigung materiel­
ler Hilfsquellen, über die das Land verfügt, 
verwenden, indem man seine Energien, verviel- 
altigt und aus einige Vorrechte und Gewohn­

heiten verzichtet. Wird das, worüber wir ver­
fügen, sagte Salandra, ausreichen? Dies er­
wartet das ganze Land von Genua. Das 
Problem des Hafens von Genua ist eine Le­
bensfrage der Nation. Ich möchte sogar sagen, 
daß nach der Jsonzoschlacht die bedeutendste 
Schlacht in Genua geliefert werden muß. M it 
Genuas Hilfe, seiner Energie und. wenn es 
nötig ist, mit seinem Opfern muß diese Schlacht 
durchgekämpft werden bis zum endlichen 
Triumph. — Nach einem weiteren Bericht 
sagte Salandra noch: Wenn wir nicht vom 
Ausland für Schiffsfrachten und für notwen­
dige Transporte unserer Industrie und Ernäh­
rung des Landes abhängig wären, würden wir 
viel stärker gegenüber den Gegnern und auch 
viel stärker gegenüber den Verbündeten sein. 
Haffen wir, daß, da wir vielleicht müde wer­
den, andere eine Lehre ziehen.

Erweiterung der englischen Dienstpflicht 
schon ins Auge gefaßt.

Der Londoner Korrespondent des „Man­
chester Guardian" erfährt, daß das Kriegsamt 
keine Begrenzung für seine Forderungen an 
Rekruten anerkennt und daß er bereits sowohl 
die Dienstpflicht für die Verheirateten als auch 
die Erhöhung des dienstpflichtigen Alters ins 
Auge gefaßt hat. Im  Kabinett vertreten 
McKonna und Runciman eine bestimmte Po­
litik, die militärischem Anstrengungen aufgrund 
der wirtschaftlichen Erfolge einzuschränken. 
Eime Entscheidung darüber ist mach nicht ge­
troffen. ..

Russische Truppenausaimulunge» an der 
schwedischen Grenze.

Dem „Verl. TageÜl." wird aus Stockholm 
gemeldet: Größtes Aufsehen erregt hier die in 
der norwegischen ernst zu nehmenden Zeitung 
„Fimmarkens Amtstidemde" gebrachte Mittei­
lung über große russische Truppenansammlum- 
gen an dsr schwedischen Grenze. Aus authenti­
scher Quelle erfährt man, daß Rußland um­
fassende Militäroperationen an der schwedisch- 
finnischen Grenze unternommen, eine Menge 
Schützengräben und Drahtverhaus angelegt 
und einen 15 Kilometer breiten Streifen Wald 
an dar Grenze gefällt hat. Schwere Geschütze 
werden dort aufgestellt, ungefähr 100 000 Mann

inmitten eines Eebrrgskesssls. den im Norden der "
Balkan, im Süden der imposante Syenitstock der 
Witoscha begrenzt. Dieser hat eine Höhe von 2300 
Metern und ist jetzt und bis tief in das Frühjahr 
hinein mit einer dichten Schneedecke eingehüllt 
Die bayerischen Offiziere find deshalb auch schon 
früh mit ihren Schneeschuhen ausgerückt; aber 
ebenso sehe ich in ihrer Gesellschaft auch einea Ham­
burger, den Sohn des regierenden Bürgermeisters 
unserer größten Hansestadt, Herrn Oswald, den 
Inhaber des bekannten Kolonialhauses, dsr hier 
als Leiter der staatlicherseits eingerichteten Zen- 
tral-Einkaufsgesellschast in Berlin tätrg ist. Die 
Bayern erinnert die Gegend an ihr geliebtes 
Partenkirchen. und sie ist so schön, daß mir ein 
anderer hier anwesender Bayer, Herr Kollege 
Kurt Aram. versichert, er wolle sich nach dem Kriege 
nur in Sofia niederlassen.

Aber nicht nur landschaftlich ist S ofia  von 
eigenem Reiz. Hier stoßen fast unvermittelt Abend- 
und Morgenland aneinander, und Ältesteus steht 
neben Neuestem. So gleich neben der neuen 
Alexander-Kathedrale die uralte Sophien-KirSe 
nach der die Stadt ihren Namen hat, und die in 
der Türkenzeit auch a ls Moschee herhalten mußte.
S ie  ist durch ein Erdbeben so beschädigt, daß man 
sir letzt einfach rn stch zusammenfallen läßt -  An 
die Türkenzeit erinnert auch die V anja Vaschy 
Dschamy dre aus dem 16. Jahrhundert stammende 
einzige Moschee Sofias» in der noch heute türkischer 
Gottesdienst gehalten wird. Und gleich dahinter 
erinnert an die älteste Zeit» die der Römer» das 
Große Bad, ^ ffen  heiße Quelle einst die römischen 
Thermen speiste. Die Sw eti Georgi, ein ebenfalls 
schon ganz verfallenes Gotteshaus, soll auf den 
Resten eines römischen Tempels stehen.

I n  allernächster Nähe dieser historischen Er­
innerungen aber wächst ein ganz neues Rathaus 
und eine neue Universität für das moderne Sofia

muffen. Auch das Neue Theater, das Bankviertel 
und das Villengebiet, das sich bis zum Prinz Voris- 
Garjen, dem Treffpunkt der Sofioter in den Abend­
stunden, hinzieht, macht einen vollkommen west­
lichen Eindruck. Dann aber kommt man, ins 
Türken-, Juden- und Zigeunerviertel hinunter- 
wändernd, zum dunkelsten Osten. Hier ist es noch 
überall eng, schmutzig und patriarchalisch. Aber 
hier blüht auch der Handel der Stadt, der besonders 
groß ist in Getreide, Tabak, Seide, Teppichen und 
Rosenöl. D ie gewaltigen Rosrnfelder Bulgariens 
liegen zwar im TvndfchaLal in der Nähe von Phi- 
livpopel, und der Hauptoct des Rosenölhandels, 
Kazanlyk. befindet sich ebenfalls unten in der 
Maritza-Gegend; aber wir Deutschen haben uns 
daran gewöhnt, den schweren, süßen Dust des herr­
lichen Öls mit dem Namen Sofia zu verbinden, 
und so kommt es, daß die Sofioter Händler den 
größten Umsatz in dem Artikel haben, der leider 
auch häufig unverschämt gefälscht wird. Dazu ver­
führt sowohl der Umstand, daß solche Verfälschungen 
schwer nachweisbar sind, a ls auch die Kostbarkeit 
des M aterials: 30 Rosen zusammen geben erst 
einen Tropfen Öl, 6000 Pfund Rosen erst zwei 
Pfund Öl. Trotzdem nun die bulgarischen Gärtner 
einen Weltruf haben und ihre Rosengärten auch 
während aller Kriege mit Liebe und Sorgfalt 
pflegten, kommen doch im Jahre nur etwa 7000 
Pfund Rosenöl zusammen, die bei weitem den 
Bedarf nicht decken, der vor allem im Orient, dann 
auch in Deutschland und in Frankreich sehr groß ist.

Merkwürdig primitiv erscheinen mir die Läden, 
auch die besten der Stadt. S ie  führe« nur die not­
wendigsten Vedarfs-Artikel, und ich bedauere die 
armen Sofioterinnen, die stch Waschen Luxus 
unter diesen Umständen versagM «rissen. Drr 
einige wenige kleiden stch nach «estrurrpäischen 
Begriffen elegant. Es kommt hinzu» daß dre Mög­
lichkeiten, sich zu zeigen, gegenwärtig sehr begrenzt

empor und stehen ein paar Hotelbauten da, die sich .sind. D as Theater ist geschloffen; die Kaffeehäuser



In fa n te r ie  stehen i-n der Nähe de r schwedischen 
Grenze. I n  diesen Tagen wunde die russische 
Bevölkerung von S a lm ijä rv t  und Russisch-Pas- 
v ik  m obilis iert. A lle  M ä n n e r von 15 b is  zu 
SO Zahnen wunden einberufen, um m it P fe r­
den und R enntieren oder ohn« diese in  der 
Nähe des Petfjenganklosters zusammenzutref­
fen und vom K loster nach F in n la n d  K rie g s ­
m a te ria l zu transportie ren .

Der Ministerpräsidentenwechsel in  Nuhland.
„D a ily  M a i l "  meldet aus Petersburg vom 

2. F ebruar: N iem and weiß, weshalb e in  a lte r 
B ü rokra t, w ie  S tü rm er, an die Spitze des K a ­
b ine tts  berufen worden ist. M a n  verm utet 
a llgemein, den G rund bilde die Tatsache, daß 
er ein in tim e r Freund Goremykins ist. D ie  
Ernennung S tü rm ers  hat einen sehr la u w a r­
men Empfang in  der Presse gefunden; man 
freu t sich über den Abgang Goremykins, aber 
man bewillkomm net nicht seinen Nachfolger. —  

 ̂Nach einer M eldung der „N a tio n a ltid e n d e " 
aus Petersburg ha t der neue M in isterpräsident 
S tü rm e r ebenso w ie  Eorem ykin kein P orte - 

, fsu ille . E r habe die T ä tig ke it des M in is te rs  
des Äußern und des F inanzm in istö rs gleich 
nach seinem A m ts a n tr it t  bemängelt, sodaß Ee- 
rüchte auch von ihrem  bevorstehenden Abschiede 

> gingon>; man spreche auch von Rücktrittsabsich- 
ten des Oberprokurators des he iligen Synods, 
W olsh iir, a ls  dessen Nachfolger Lukjanow  ge­
nann t werde. S tü rm er habe erk lä rt, der 

' K rie g  müsse b is  zum vollständigen Sieg« fo r t­
gesetzt werden» und nian müsse die Reichsduma 
, einberufen. —  D er neue russische M in is te r­
präsident S tü rm e r steht im  68. Lebensjahr. 
Nachdem er die Petersburger U n ive rs itä t 
m it  dem Kandidatengrwd absolviert hatt«, tra t 
er 1872 in  das Justizm in is te rium  ein, wo er 
rasch K a rrie re  machte. 1879 zum K am m erjun­
ker ernannt, wurde er schon früh  in  die V e r­
w a ltung  des Zsremonienweseus gezogen und 
nach dem R e g ie ru n g sa n tritt A lexanders I I I .  
Geschäftsführer der Z e rom on ia lab te ilung  der 

.Krönungskommission. Nachdem er in  den fo l­
genden Jahren  auch ins  Heroldsam t berufen 
und f> it 1888 Kam m erherr, m it der Vermal» 

^tung anderer höfischer Angelegenheiten betraut 
worden w ar, erfolgte 1891 seine Ernennung 
zum W irklichen S ta a ts ra t. I m  folgenden 

; Jahre  kam er rns M in is te riu m  des kaiserlichen 
Hofes, w ieder ein J a h r darauf t ra t  er ins 

'M in is te r iu m  des In n e rn  über und wurde V o r­
sitzer der Semstwoverwaltung im  Gouverne­
m ent Tw er. 1894 Gouverneur von Nowgorod 
geworden, t r a t  S tü rm er, der im  Jahre  daraus 
den T ite l Hofmeister e rh ie lt, 1896 an die 
Spitze des Gouvernements Ja ro s la w . Später 
zum M itg lie d  des Reichsrats ernannt, ist er 
!dann nicht besonders hervorgetreten, b is jetzt 
das V e rtrauen  des Zaren den bisher im  H in ­
tergründe stehenden M a n n  m it dem deutschen 
/Namen an die Spitze der russischen R egierung 
'gestellt hat.

Beschlagnahme deutscher Besitzungen 
^  in Rußland.

Nach der Kopenhagener „N a tio n a ltid e n d e " 
h a t die Petersburger Regierung la u t amtlicher 
S ta tis t ik  900 deutsche Besitzungen beschlag- 
inahmt, da run te r 37 Handelshäuser, 80 S ta d t­
grundstücke, 25 große und 711 kleinere Land- 
Im iter; der B e trieb  der meisten Besitzungen ist 
/bereits an die Regierung übergegangen, welche 
h ie  E innahm en fü r  ih re  Zwecke verwenden 
w ird .

sind rauchig und von kartenspielenben und zeitung-- 
lesenden Männern angefüllt, die außerdem andere 
Sorgen haben, als die vorllberflitzendcn Eosposchas 
zu mustern. Und den Fremden interessieren natur­
gemäß in erster Lin ie die Frauen und Mädchen, 
die noch die alte, schöne Tracht: ein buntgesticktes 
Hemd m it reichbesetztem Rock und flltterglänzendem 
Überwurf, tragen. Aber leider verschwinden sie, 
wie überall, so auch hier, mehr und mehr. Nur die 
langen, sauber geflochtenen und bändergeschmückten 
Zöpfe lugen noch unter den nüchternen, dunklen, 
modernen Kopftüchern hervor und zeigen, daß sich 
die Bulgarin  durch ihre gute Haarpflege noch bis 
tie f ins Ereisenalter hinein ein gesundes Haar 
erhält.

Anders die Männer. Wie drüben in Rumänien, 
so tragen sie auch hier m it Vorliebe die eigenartige, 
hohe Lammfellmütze, die weißbenähte Jacke und die 
engen, weißen Wollhosen, nur m it dem Unterschied, 
daß ihnen das überhemd nicht, wie den rumänischen 
Landleuten, bis fast über die Oberschenkel reicht 
VNd dadurch beinahe wie ein Ballettröckchen wirkt. 
— Gold und Spitzen, wie sie die durch den Krieg 
reichgewordenen rumänischen Bauernfrauea tragen, 
fehlen den Bulgarinnen, — aber was nicht ist, 
kann ja  noch werden! Jedenfalls schauen die B u l­
garen genau so hoffnungsfreudig wie w ir auch ins 
neue Jahr und in die Zukunft, zumal am heutigen 
Tage, wo um die zehnte Abendstunde der erste 
Balkanzug m it lieben Kollegen aus dem ganzen 
deutschen Reiche hier durchfuhr und gleichsam das 
goldene Tor der deutschen und damit auch der glück­
verheißenden Zukunft unserer Verbündeten im 
herrlichen Coburg am Balkan erschloß!

Russischer Besuch ln  Tokio.
D er D ire k to r des Departem ents fü r  den 

fernen Osten im  russischen M in is te r iu m  des 
Äußern und Großfürst Georg M ichailow itsch 
sind am  M ittw och  in  T o k i o  angekommen.

Der Mongolenaufstand in  China.
A u s  Peking w ird  an den „D a ily  Te legraph" 

gemeldet, die Tölegraphenverbindung m it den 
südöstlichen T e ilen  von C h ina  sei un te r­
brochen.

Amerika und England.
D ie  „T im e s " meldst aus W ashington vom 

3. F eb rua r: W ilson sagte in  einer Rede tu 
Kavsas, die W e lt habe das Getreide von K an- 
sas und den anderen großen Ackerbaudistrikten 
der V ere in ig ten  S taa ten  nötig , und die Am e­
rikaner hätten das Recht, den friedlichen Be­
völkerungen N ah rungsm itte l zu schicken, wann 
und wo die Kriegszustände dies nach den ge 
wöhnlichsn Bestimmungen des Völkerrechtes 
gestatten. Der Präsident fuh r fo r t:  W ir  haben 
das Recht, sie m it B aum w olle  zu versehen, da 
m it sie sich kleiden können, und haben auch das 
Recht, ihnen unsere Fabrikate  zuzuführen. 
D er Korrespondent der „T im e s " bemerkt h ier­
zu, diese W orte  klängen angesichts der m it 
E ngland schwebenden Meinungsoerschiedenhei 
ten sehr ernst. M a n  müsse aber die Äußerun­
gen des Präsidenten hauptsächlich vom S tand ­
punkte der inneren P o lit ik  betrachten. Deshalb 
brauche man die Reden nicht a ls Vorboten 
einer K rise m it England aufzufassen, ebenso­
wenig w ie die aufsehenerregenden Bemerkun­
gen über die mögliche Entw icklung der i-nter- 
nationatien Lage notwendig auf eine bevor­
stehend« Krise m it Deutschland hinweisen.

M organ w ill eine neue französische A nle ihe 
abschließen.

Nach M eldung aus Newyork ist M organ  
mach Europa abgereist, w ie es heißt, um eme 
neue französische An le ihe  im Betrage von 250 
M ill io n e n  D o lla r abzuschließen. D ie  Laufzeit 
der An le ihe  soll drei bis fün f Jahre  betragen 
und durch Unterlagen von W ertpapieren ge­
sichert sein. Dem Vernehmen nach w ird  der 
ganze E rlö s  der An le ihe  zu Zahlungen in  Ame­
rika Verwendung finden. D ie  Unterlagen fü r 
die An le ihe  würden wahrscheinlich am erikan i­
sche W ertpapiere bilden umd O bliga tionen an­
derer Regierungen, die die französische Regie­
rung zu diesem Zwecke erworben hat.

Um die Errichtung von 5tadtschaften
durch Gewährung von Darlehen zu günstigen Vsr- 
zinisungs- und und Rückzahlungsbediagungen zu 
fördern, sollen aus Staatsmitteln 10 M illionen 
Mark bereitgestellt werden. Es handelt sich dabei 
mn eine AraßnaHme zuw Festigung des städtischen 
Erundkredits, hauptsächlich durch nachhaltige Ver­
breitung der seitens des Gläubigers grundsätzlich 
unkündbaren Tilgungshypothek. einer Kreditform, 
die dem Hausbesitz eine Schuldabbürdung ermög­
licht und auch zu Zeiten einer Versteifung des 
Geldmarktes, wie sie nach dem Kriege zu erwarten 
ist, die Belastung der Hypothek zu gleichmäßigem 
Zinsfuß sichert. Neben den zur M itw irkung be­
rufenen, bereits bestehenden Hypothekenbanken 
sollen sog. Stadtschaften, d. h. Pfandbriefanstalten 
für Hausgrundstücke auf tawdschaftsähnlichor 
Grundlage, die durch Vereinigung von Eigen­
tümern von Hausgrundstücken gebildet werden und 
zur Ausgabe von münde!sicheren Schuldverschrei­
bungen befugt sind. die Förderung der städtischen 
Tilgungshypothek sich angelegen sein lasten. In  
erster Linie werden, wie die Begründung des dem 
Abgeordnetenhause zugegangenen Gesetzentwurfs 
zur Förderung der Stadtschaften ausgeführt, 
Stadtschaften zu unterstützen seist, die für 
den Bewirk einer oder mehrerer P ro­
vinzen unter angemessener M itw irkung der betei­
ligten Provinzialverbande gegründet werden. Bei 
solchen Stadtschaften würde sich auch ein Ausbau 
für zweitstellige Hypotheken insbesondere Ln der 
Weise ermöglichen lasten, daß die Hypotheken 
gegen Bürgschaft der Gemeinde oder des Kreises, 
in deren Bezirk das zu beleihende Grundstück liegt, 
gegeben werden. Der bereitzustellende Kredit 
w ird  von der Preußischen ZenLralgenostenschasts- 
kasse unter Aufsicht der zuständigen Minister ver­
waltet. Diese werden auch die Bedingungen für 
die den Stadtschaften zu gewährenden staatlichen 
Darlehen festsetzen.

parlamentarisches.
D ie S t a a t s h a u s h a l t s k o m m i s s i o n  

d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  führte  die 
Besprechung der E r n ä h r u n g s f ü r s o r g e  
i m  K r i e g e  zu Ende und erörterte  in  meh­
reren Sitzungen die E i n w i r k u n g e n  d e s  
K r i e g e s  a u f  d i e  I n d u s t r i e ,  w orüber 
der Abgeordnete H i r s c h  (Esten) ein eingehen­
des R efera t erstattete.

aufzuhängen. I n  Vielem Augenblicke ist das K ind 
wahrscheinlich dem geheizten eisernen Stubenofen 
m it den Kleidern zu nahe gekommen. Aus Schreck 
lie f es in  eine Ecke und versteckte sich dort unter den 
Gardinen, die ebenfalls Feuer fingen. Nachdem die 
Frau nach einigen M inuten in die Stube zurück- 
kehrte, fand sie dre Stube voll Rauch. I n  ihrer Ang,r 
g riff sie das K ind m it der Wiege und flüchtete, ver- 
aaß aber ihr zweites Kind, das hinter der Gardine 
lag. Nachdem Leute nochmals in  die Wohnung ein­
drangen, fanden sie das K ind bereits in  verkohltem 
Zustande hinter der Gardine liegen.

Neumark, 2. Februar. (Kreistag.) Zum 
M itg lieds der weltpr. Landwirtschastskammer 
anstelle des verstorbenen Oberamtmanns Schack- 
Tuschau wählte der Kreistag des Kreises Löbau 
am Montag den Oekonomierat Nichter-Ludwigslust. 
Den Hauptteil der Verhandlungen des Kreistages 
nahm ein Antrag des Kreisausjchusses in Anspruch, 
bei der Provinzialhilfskasse ein Darlehen von 
150000 Mark aufzunehmen und dieses an die Kalk­
mergelwerke G. m. b. H. in Neumark auf die Dauer 
von drei Jahren weiterzugeben. Die Vorlage wurde 
m it der Bedeutung des Werkes für den Kreis Lö­
bau und besonders für die Landwirtschaft begründet. 
Der Landwirtschaftsminister hatte sich bereit erklärt, 
für die Dauer von drei Jahren eine Beihilfe von 
zwei D ritte l des Betrages zu bewilligen, der zur 
Verzinsung des den Kalkmergelwerken zu gewähren­
den Darlehns erforderlich ist. Auch der Lanüeshaupt- 
mann hatte versprochen, der Kommission zur Ver­
waltung der Provinzialhilfskasse die Leleiyung des 
Werkes als einer gemeinnützigen Gewerbeanlage zu 
empfehlen, sofern die nötige Dicherstellung für das 
Darlehn beschafft werden könne. Nach etwa zwei­
stündiger Aussprache wurde die Vorlage vom Kreis­
tage abgelehnt.

Neumark, 3. Februar. (Besitzwechsel.) Die R ing­
ofen-Ziegelei No,enthal m it 146 Morgen Land und 
Wiese hat die Sparkasse des Kreises Löbau zu Neu­
mark an den Zieglermeister Hermann Krüger für 
88000 Mark verkauft. Die Uebernahme des Grund­
stücks erfolgt nächsten Sonnabend.

Königsberg, 4. Februar. (Kursus zur A usb il­
dung von Kontrollassistenten.) Der Verband der 
MilchviehkontroOrereme im Zentralvereinsbezirk 
Königsberg beabsichtigt, eine genügende Anzahl von 
Teilnehmern vorausgesetzt, Ende Februar einen 
vierwöchentlichen Kursus zur Ausbildung von Kon- 
trollassisienten zu veranstalten. Es werden nur junge 
Leute, auch Kriegsbeschädigte, die das 17. Lebens­
jahr beendigt haben und mit den landwirtschaft­
lichen Verhältnissen vertraut sind, zur Teilnahme 
^gelassen. A ls Vorbildung ist eine gute Volksschul- 
blldung ausreichend. Der Kursus selbst wird kosten­
los erteilt. Es ist nur eine Einschreibegebühr von 
20 Mk. und für Bücher und Forrnulare 10 Mk. bei 
der Anmeldung einzusenden. Pension für die Zeit 
des Kursus w ird nachgewiesen. Nach bestandener 
Prüfung ist Aussicht vorhanden, eine Anstellung zu 
erhalten. Anfangsgehalt 600 Mk. bei freier AZoh- 
nung und Verpflegung. Anmeldungen sind an die 
Geschäftsstelle des Verbandes in Königsberg, Lange 
Reihe 3, zu richten, wo auch jede weitere Auskunft 
erteilt wird.

Aus Ostpreußen, 3. Februar. (Neue Beratungen 
über den Bau des OsLLanals.) Vor kurzem fanden 
in Königsberg unter dem Vorsitz des Landeshaupt­
mannes v. B e r g  eingehende Beratungen über den 
Ostkanal statt, da Bedenken aufgetreten waren, ob 
der Wasterzufluß Aum Kanal genügen würde, um 
die Schiffahrt in dem in Aussicht genommenen Um­
fange betreiben zu können. An der Schaffung dieses 
Kanals, der die Weichsel m it den Masurischen Seen 
verbinden soll, hat Ostpreußen, wie der Oberpräsident 
von Ba t ock i  noch kürzlich in seinem Vortrage in 
B erlin  ausführte, ein erhebliches Interesse. Da ein 
derartiges Projekt natürlich nur m it entsprechend 
großen Kosten ausgeführt werden kann. fehlt es 
nicht an Stimmen, welche die dafür aufzuwendenden 
M itte l besser für die E l e k t r i s i e r u n g  und ähn­
liches angewendet wissen möchten. Wären der P ro­
vinz die gewaltigen Kriegsschäden erspart geblieben, 
so hätte wohl schon eines dieser Bauwerke genügt, 
um Ostpreußen wirschaftlich zu fördern, jetzt aber, 
da M illiardenwerte verloren gegangen sind, ist die 
D u r c h f ü h r u n g  b e i d e r  P r o j e k t e  n o t ­
w e n d i g ,  um Ostpreußen auf die gewollte Hohe 
zu bringen und mit anderen weiter entwickelten 
Landessiellen annähernd gleich zu stellen. Die Ge­
legenheit sowohl zur Elektrisierung als auch zur 
Schaffung des Ostkanals ist jetzt besonders günstig, 
weil die Staatsregierung erhebliche M itte l zur 
Wiederaufrichtung der Provinz in Aussicht gestellt 
hat. Es wäre zu beklagen, wenn bei der Durch­
führung des inzwischen weiter vorgeschrittenen Elek- 
trizitätsprojektes Maßnahmen getroffen würden, 
welche die Ausführung des Ostkanals nachteilig be­
einflussen oder gar insrage stellen könnten. Zweifel­
los ist das Elektrizitätsprojekt schneller durchführ­
bar als der Ostkanal, aber für Sachverständige 
dürfte es leicht sein. die Dispositionen so zu treffen, 
daß ein Projekt das andere unterstützt, anstatt ihm 
„das Wasser abzugraben." Die Beratungen über 
den Ostkanal sollen nun nach Eingang weiterer 
Inform ationen fortgesetzt werden.

Rogasen, 1. Februar. ( Im  Eise eingebrochen und 
ertrunken.- Am Sonntag begaben sich orei Kinder 
des Ansiedlers Engeibrecht in Kaisersau bei Nogajen 
auf das dünne E is der überschwemmten Welna 
und brachen ein. Während sich zwei Kinder noch 
retten konnten, fand das 0jährige Mädchen ihren 
Tod in dem Flusse.

Creuzburg, 3. Februar. (Drei Kinder an 
Kohlendunst erstickt.) I n  der Nacht zum Montag 
sind in C o v e r n  drei Kinder erstickt. Dort hatte 
die Stütze des Gutsbesitzers F. Schulz den Ofen 
m it Steinkohlen geheizt. Nach ein paar Smnden 
klagten die Kinder über große Kopfschmerzen, aber 
die M utter gebot ihnen, wieder zu Bert zu gehen. 
Am Morgen waren die beiden ältcsten Mädchen im 
A lte r von 9 und 6 Jahren tot. Im  Laufe der ver­
gangenen Nacht starb auch noch der älteste Knabe 
von 8 Jahren . Frau und Stütze erholten sich, da­
gegen schwebt Herr Schulz noch in Lebensgefahr.

1864 Einrücken der Preußen in Flensburg. 1814 
Einrücken der böhmischen Armee in Troyes. 1807 
Schlacht bei Preußisch Eylau. 1792 Berliner 
Bündnis zwischen Österreich und Preußen. 1673 f' 
Jean Baptiste Monere, der bedeutendste fran­
zösische Lustspieldichter.

Lhorrr, 5. Februar 1 16.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s t i z ,  

V e r w a l t u n g . )  Der Rechtskandidat Errch Ruhtz 
nau aus Priesen ist zum Referendar ernannt. — 
Dem Amtsgerichts! rkretär Wladrslaus Szymanskj 
in Rosenberg ist der dem Übertritt in den Ruhe­
stand der Charakter als Rechnungsrat verliehen. — 
Der Hilfsgercchisdiener Ritzki aus Graudenz ist 
vom 1. Februar d. Js. ab zum Gerichrsdcener bei 
dem Lanogericht in Konctz ernannt. — Dem Kanzj 
leigeh.lfeu Ro,entranz bei dem Amtsgericht n, 
Schwchau ist vom 1. Februar d. Js. ad die Un! 
widerruslichkeit der Anstellung verliehen.

- - ( P o s t a n w e i s u n g e n  an  Z i v i l  ge.  
f a n g e n e  l n R u ß l a n d.) Die königl. schwedisch 
Poftdcrettwn in M alm ö-D istritt, durch deren Ver­
m ittlung Postanwecsungen an Kriegsgefangene rr 
Rußland versandt werden, hat bekannt gemacht, dai 
dre russische Pojtverwaltung nunmehr auch Post 
anwecsungen an Zrmlgefangene zuläßt, was frühe? 
nicht der Fa ll war. Nach wce vor sind indes Post 
anwecsungen an solche Personen ferndlicher Nativj 
nalctäl, dce becm Kriegsausbruch frecwiücg in Nutz 
land geblieben sind und dort, obwohl unter polizer 
licher Aufsicht stehend, privat wohnen, unzulässig 
Das Recht, Postanweisungen zu empfangen, steh! 
nur solchen Zivilpersonen feindlicher Nationalität 
zu, die aus militärischen Gründen oder auf BefeH 
der M ilitärbehörden in Gefangenenlagern oder tt 
Gefängnisien interniert sind. Es wird deshalb Lo 
züglich der Postanweisungen an Zivilgefangene 
Rußland angeraten, m der Adresse (die auf du 
Rückseite des Abschnittes zu schreiben ist, währen^ 
die Anweisung selbst an das Postamt Malmö 1 Upe 
gerichtet werden muß) deutlich anzugeben, daß der 
Empjunger interniert ist, da es sonst möglich ist 
daß die russischen Behörden dre Anweisung ohn; 
NüL/ere Untersuchung zurücksenden.

— ( L e h r  g a n g  f ü r  G a r t e n b e s i t z e r  i rl  
D a n z i g . )  Der V e r e i n  z u r  F ö r d e r u n g  
des  Obs t -  u n d  G e m ü s e v e r b r a u c h e  s 
(Ortsgruppe Danzig) veranstaltet m it Untere 
srützung der L a n d w i r t s c h a s t s k a m m e r  vont 
15. bis 18. Februar einen zeitgemäßen Lehrgang 
über Obst- und Gemüsebau für Herren und Damen. 
Eröffnung und Vortrage finoen in oer Aula des 
Conradmums m Langfuhr statt, welche das Kura­
torium der Anstalt für diesen Zweck gütigst zur Ver­
fügung gestellt hat. Dce praktischen Vorführungen 
und Erläuterungen zu den Vortragen werden in der 
Gärtnerei und Baumschule des Herrn Schnibbe 
gegeben. A ls Lehrer sind die bekanntesten gärtne­
rischen Fachleute gewonnen worden, nämlich 
'Garteninspektor Tapp-Danzig. Domnick-Kunzendorf, 
Garreninjpektor Eoers-Zoppot, F rl. Forster-Scher- 
pingen, Baumjchulbesitzer Echnibbe-Schellmühl und 
Garteninspektor Wocke-Oliva. Letzterer w ird über 
die lm königlichen Garten durchgeführten Anbau- 
versuche mit Gemüsen und FruchtzLräuchern 
sprechen, welche viele Besucher des Gartens schon 
im Sommer bewundert haben. Von sonstigen Vor­
trügen erwähnen w ir: Die Düngung der Gärten 
unter Berücksichtigung der jetzt käuflichen Dünge­
mittel. Über Schnitt und Pflege der Obstbäume 
und Spaliere usw Genaue Stundenpläne sind von 
der Vorsitzerin »Frau Schnibbe-Danzig-Schellmühl 
erhältlich.

( K e i n e  F r e m d w ö r t e r  a u f  S p e i s e ­
k a r t e n . )  Die badi j che E i s e n b a h n -  
v e r w a l t u n g  hat die Bahnhofswirte ange­
wiesen, bei Aufstellung ihrer Speisen- und Ge­
tränkekarten soweit wie möglich nur deutsche Be­
zeichnungen zu gebrauchen und Fremdwörter LU 
vermeiden.

— (T h ö r in  e r S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich der aus der Stvafhaft vor­
geführte Arbeiter Paul Reütke wegen verschiedener 
E i n b r u c h s d i e b s t ä h l e  zu verantworten. I n  
den letzten Jahren wurden in verschiedenen 
Städten des deutschen Reiches freche Einbrüche in 
die Kirchen gemacht. so in Johannisburg, Sens- 
burg. N ilo la ilen. Eulmjee, Oppeln usw. bis nach 
dem Westen und Süden Deutschlands hin. Niemals 
gelang es die Einbrecher zu sa7,en. Endlich wurde 
n München ein Mann festgenommen, in dem man 

ein M itg lied der Diebesbande vermutete. Der 
Kriminaljchutzmann Adamczynski aus Posen wur­
de m it der Verfolgung der Angelegenheit betraut.
Seine Nachforschungen ergaben, daß der Fest­
genommene — der Angeklagte — längere Zeit bei

Proviuzialnachriclrtkn.

^okalnalliritimri.
Zur Erinnerung. 6. Februar. 1915 Beginn des 

russischen Rückzuges aus der Bukowina. 1914 De­
monstration von 30 000 schwedischen Bauern zu 
Stockholm zugunsten der Verstärkung der Landes­
verteidigung. 1913 Niederlage der tückischen Armee 
von G allipoli. 1888 Bismarcks letztr große Rede 
im Deutschen Reichstage 1864 Sieg der Öster­
reicher über die Dünen bei Oeversee. Übergang der 
Preußen über die Schlei. 1848 * Fürstin M aria

Sirasburg, 1. Februar. (Brandunglück.) Gestern von Bülow 1840 f  Freiherr von Gaudy. hervor- 
Morgen entstand in  den hiesigen Domäne-Arbeiter- ragender Dichter und Novellist. 1814 Überschreitung 
Häusern ein Stubenbrand, wobei ein 3 jähriges Mäd- der Marne durch das Pocksche Korps, 
chen völlig verbrannte und ein 1 jähriges K ind, das i 7. Februar. 1915 Beginn der Winterschlacht an 
in  der Wiege lag, an den Händen Brandwunden den masurischen Seen. 1908 ^ Herzog Ernst von 
erlitten bat. Eine Arbeiterfrau, die 7 Kinder hat, Sachsen-Altenburg. 1904 Abbruch der diploma- 
begab sich aus der Stube auf den Hof, um Wäsche. tischen Beziehungen zwischen Rußland und Japan.

einer Frau Röche in 'Berlin  gewohnt hatte. E r 
hatte, als er sich zu seiner letzten „Geschäftsreise" 
anschickte, dort einen Koffer zurückgelassen, den ev 
der besonderen Obhut seiner W irtin  empfahl, da 
ehr wichtige Sachen darin enthüllten seien. Der 

Kriminalschutzmann beschlagnahmte den Koffer 
und fand darin eine ganze Sammlung von gol­
denen und silbernen Küchengeräten, die offenbar 
Lei den Einbrüchen erbeutet waren. Aus den Jn- 
christen einiger Geräte war zu ersehen, daß sie aus 
Lulmsee stammten. Hier hatten im Jahre 1912 
zwei Einbrüche stattgefunden, deren Ausführung 
eigte, daß hier Spezialisten tätig gewesen waren. 
Der Einbruch in die evangelische Kirche geschah 

durch ein Fenster, wobei ein Tau von Hemden und 
eine Waschleine als Strickleiter benutzt waren. Die 
Diebe drangen in die Sakristei, erbrachen dort 
einen Behälter und stahlen verschiedene A lta r­
geräte, aber auch Servietten. Handtücher. Decken, 
ein Thermometer u. a m. Leichter ließ sich der 
Einbruch bei der katholischen Kirche bewerkstelligen, 
weil damals gerade das Dach ausgebessert wurde. 
Auf diesem immerhin etwas ungewöhnlichen Wege 
gelangten die Diebe ins Innere der Kirche und 
machten einer Rumpelkammer einen Besuch, wo 
die Kirchengeräte und Meßgewänder aufbewahrt 
wurden. Uneilklärlicheriweise stahlen sie hier nichts; 
auch bei dem Keller des Pfarrers hatten sie nur 
die Schlösser abgerissen, ohne etwas zu entwenden. 
Der Angeklagte leugnet jede Schuld und w ill von 
diesen Einbrüchen nichts wissen. Der Koffer ser 
ihm von einem Mann. der sich Robert M üller 
nannte, zur» Aufbewahrung übergeben worden und 
zwar m it der Angabe, es befänden sich darin wich­
tige Teile von Flugzeugen. Da alle Nachforschun­
gen nach diesem M üller ergebnislos verlieren, so 
ist anzunehmen, daß es sich um einen M ittä te r 
handelt, dem der Angeklagte einen falschen Namen 
beigelegt hat. um ihn zu schonen. Der Angeklagte 
machte sich bei der ersten Vernehmung dadurch ver­
dächtig. daß er m it Entschiedenheit behauptete, er 
wäre in der Zeit. als die Einbrüche verübt wurden, 
garnicht in Westipreußen gewesen. Es ist ihm aber 
durch eine von ihm geschriebene Postbarte unzwei­
deutig nachgewiesen, daß er sich am Morgen vor 
dem Dieb-stahl noch in Schwetz aufgehalten hat. 
Da er keine glaubhafte Erklärung machen kann,



WEÄWNAAx
PoliiMommissa« Polzin sich zu erinnern gra>ubt, 
oen «ngsd!u.glen üarnals in Lulinsee mit einem 
RuHack aus Dem Rücken gesehen zu haben. Der 

beantragt 4>, Jahre Zua)ttza-us. Das 
Urteil ües Eerrchtsyoses lautet aus 2 !4 J a h r e  
Z u c h t h a u s .  Da Leo Angeklagte auch schon an 
msyreren anLeren Orten wegen Kirchendrebstahts 
veru.lteltt r,t, so weig er sich bei den vielen Straffen 
mcht mehr zurechtzu7inde,i. Sein einziger Trost ist,

^  Jach-« Zuchthaus nicht 
^ttevschretten darf. - -  Meiler Instanz wurde 
ßogen den Ultsttzor Marian S. aus Rados>k wegen 
H eh l e r e r  verhandelt. Bei ihm wurde eine 
Menge^Holz Zofunden, offenbar aus der könig- 
uchen 6or>It stammte. Der Angeklagte gab an, daß 
dwjes Holz dre bei ihm einquartierten Aumierungs- 
foldaren aus der Forst gebracht hatten, um ihre 
Zimmer zu heizen. Da das frische Holz aber nicht 
brennen wollte, so habe er ihnen trockenes gegeben 
und dafür das nasse eingetauscht. Das S c h ö f f e n ­
g e r i c h t  i n L a u t e n  b ü r g  hatte den Angeklnq- 
ten zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt, da er wissen 
mutzte, daß-die Soldaten zur Entnahme des Hol­
zes aus der Forst nicht berechtigt waren. Das 
Verufungsgericht hielt es nach der Beweisauf­
nahme nicht für widerlegt, datz der Angeklagte im 
Alten Globen gehandelt hatte Das erstinstanzliche 
Urteil wurde 'aufgehoben und der Angeklagte 
f r e i g e s p r o c h e n .

MrLLeWLrber, Lrs h M ., dre . -nanzosenherrsch-ast Auch unsere Hausfrauen werden sich nicht sagen 
sämtliche F-abrnen zerstörte. Laut einer Urkunde lassen, datz sie — nach dem Wort, an das bei einem 
von 1814 werden die Stolzenberger Meister in das Feste in Podgorz erinnert wurde, — durch Unwirt- 
Gsweroe von Danzig aufgenommen. Hieraus er- schaftlichkeit den Krieg verloren hätten, sondern 
klart es sich, datz nocy jahrzehntelang Stolzenberger den Kampf zuhause tapfer mitkämpfen. Allerdings 
Waren rn den Handel gebracht wurden, obwohl klagen sie. datz es gegenwärtig soviel Zeit, Stunden 
die Fabriken in Stvlzenberg längst zerstört waren, und Stunden, kostet, die Küche mit Fleisch, Fischen, 
Der vortragende erläuterte nun eine solche Menge Butter usw. zu versorgen, da diese infolge der 
von Lichtbildern, datz er, um einer Ermüdung vor- Höchstpreise dem freien Handel ganz oder teilweise 
zubeugen, eine Pause machen mutzte. Es wurden entzogen und unter der Hand verkauft werden, um 
vorgeführt Wandteller. Massermähne, Kacheln und höhere Preise zu erzielen. Der Bundesrat hat^sich

Vorttag im Thorner verein für 
Ärmst uns Umiflgewerde.

Der Verein für Kunst und Kunstgewerbe ver- 
cmzrcutete am Freitag Abend im ArLushoje seilten 
ö. Bortragsübend. Herr Konservator Dr. S e ü e r -  
Danzig sprach über „Die atte wLstprerchtzche Lvp- 
serl»»nst." Der Vortragende bencer-tLe einleitend, 
oatz in den letzten Iah.zehnten trotz der allgemein 
herrjcheliden SaminelfreudigLeit die Erzeugnisse 
unserer arten Tnpserlunst, die Fayencen und Gla­
suren, rocht stiesliiiüLLerlich behandelt worden sind, 
sowohl von jedem einzelnen ürs auch von Museen 
und Kunstsammlungen. Hatte jemand einen bunt 
bemalten Teller an der Wand und brach ihn in 
Scheiben, so überzeugte man sich, ob es sich um 
Porzellan, das man für viel wertvoller hält, oder 
um Fayence handelt. Wer das erstere feststellt, so 
sammelte man die Bruchstücke, leimte sie zustimmen 
und hängt den Teller wieder auf die alte Stelle. 
Hatte man aber Fayence gefunden, so wurden die 
Scherben aus den Kehrichthaufen geworfen. Heute 
kommt es vor, datz man für vielfach gekittete Stücke 
schon paar Lausend Mark gezahlt hab. Der Wett 
dieser keramichen Euzeugnisse wird immer mehr 
erkannt. Der Umschwung ettlätt sich dadurch, datz 
der Bestand davon überhaupt recht rar geworden 
ist. Sodann ist mit dem gewaltigen wirtschaftlichen 
Umschwung die Zahl der Wohlhabenden gewachsen, 
die ihre Räume gern mit den Kunst erzeug nisten 
einer früheren Periode schmücken. Besonders plötz­
lich reich Gewordene suchen sich durch Erwerb sol- 
cher' Gegenstände den Anschein zu geben, als seien 
Dre.WerLobje.kte schon jahvhunderte lang Besitztum 
m rhrer Familie. Wenn hier Parvennwesen und 

mitwirken, so erklärt sich die Wert- 
^  Fayence doch auch aus ästhetischen 

Rln?-, Dein Porzellan hastet selbst in der 
o t t »  ^  eine gewisse Steifheit und Langweiligkeit 
nn' . b nicht mir aus die schabloneichaffte Erzeu-

? lu den Fabriken, sondern auch aus das sprödq 
E te r r a l  MvückzuMren ist. Der viel weichere 

gestattet es dagegen dem Künstler, seinem 
Runst-werk etwas Individuelles, Persönliches zu 
lleven. Eine passende Übersetzung für das Wott 
Fayence haben wir nicht. Der Name stammt von 
dem italienischen Stäbchen Fiajenza, desien Er­
zeugnisse schon früh berühmt waren. Den Namen 
haben dann die Franzosen in Fayence gewandelt. 
Ein Ornament auf einem Danziger Kunstwerk, das 
der Vortragende im Lichtbilde vorführt, zeigt die 
Art. wie der Töpfer sein Erzeugnis herstellt. Durch 
Auft.eten mit dem unbeschuhten Fug wird der an 
einen Spinnrocken erinnernde Apparat in Be­
wegung gesetzt, wodurch die horizontale Scherbe mit 
dem Ton in Drehung geuät Es ist nun nicht 
schwer, dem zu erzeugenden Gegenstand die runde 
Form» zu geben. Henkel und Auc-güsse werden 
später besonders eingesetzt. So hoben bereits die 
alten Egypter gearbeitet, und so machen es noch 
heute die Töpfer im Odenwald. Der Schöpfer 
jener erwähnten Szene in Danzig ist offenbar ein 
sehr bibelfester Mann gewesen, henn er hat eine 
ganze Stelle aus Isremias 18 eingeschrieben, die 
sich auf das Töpferhandwerk bezieht Eine ähnliche 
Darstellung hat der Vortragende auf einem Tops 
lm Thorner Museum gefunden. Sie zeigt neben 
der Formung des Kunstgegenstandes auch noch das 
Brennen und Glasieren desselben. Schließlich er­
blickt man sogar eine Ve ikanfsstelle. wo ein etwas 
kavaliermäßiger Meister fertige Kacheln zum Ver­
kaufe anbietet. — Der Vortragende erwähnt 
dann eine Anzahl Urkunden, die in den Danziger 
Städtischiven aufgefunden sind und sich auf das 
^öpfergeweröe beziehen. Diese Urkunden in Ver­
bindung mit den erhaltenen Erzeugnissen ergeben 
zusammen ein vollständiges Bild der Entwicklung 
dieses Gewerbes in Westpreutzsn. I!m Jahre 1748 
beschweren sich die Meister Gustav Weich und 
Ehristof Schriller wegen der Beschädiger — ein 
hübscher deutscher Ausdruck für Konkurrenten — 
aus den Nachbarstädten besonders aus Stolzen- 
ver-g, die ihre Waren in Danzig feilboten. Thorn 
wind darin nicht erwähnt es ist darum fraglich, 
ob Thorner Töpfererzeugnisse bis Danzig gedrun- 
gen sind.^Eine ähnliche VosäMerde liegt aus dem 
^ahre 177>5 über die Bremer vor, die eine beson­
dere Meisterschaft in OfenSc-cbeln erlangt hatten. 
Vremer Kacheln befinden sich auch im Thorner 

^  rühren wohl von einem Ofen her.
Bremer Töpfer an dw Stadt Thorn aeleistet 

Kacheln das Thorner Wappen 
enthalten. Der erwähnte Gbristof Schüller möcht 

, Magistrat die Mitteilung, datz sowohl 
d e u t ^ n ^ o r ^  MalachowsEi als auch der Pröst- 
^N .a?ou ,^ tkam m er bei ibm eine Anzahl Öfen 
Von "i sollte 190 Gulden kosten.

^ lleht es den Danziger Töpfern herz­
en nich?^, bekanntlich 1772' Thorn und Don­
ner AUe ^ r i?  d i^ ^ L ^ H ^ lle n  wurden, so suchte 
nem Staate ä  d?- Z ^bte durch Gewaltmittel sei- 
zranische VolUik ^  Listen. Die friedn-

W evallstarfe Kon! 
n n ? E i , t  L  neu? ^ 9 ° . ?  ^  den alten O.ten 
Wiederum wurde S t L n L "

Ofen im ganzen, Krüge, Vasen u. a. Ein bedeut­
samer Unterschied war in den Erzeugnissen Danzigs 
und EM ngs wahrzunehmen. Dort vornehme 
Einfachheit und feiner Geschmack, hiev ein wenig 
geschmackvolle Aufdringlichkeit und Überladung. 
Trotzdem sich seit jcher dem deutschen Volke fremde 
Einflüsse aufdrängten und auch vielfach französische 
und holländische Vorbilder benutzt wurden, so hat 
sich doch in jeder Kunst eine echt deutsche Note er­
halten. Zum Schlüsse ließ der Vortragende die 
Zuschauer einen Blick in das Innere des Danziger 
Konservatoriums werfen Zuv Sammlung und 
Aufbewahrung der Altertümer eigne sich am 
besten ein altdeutsches Bauwerk; lieber' ein altes 
Patrizerhaus als eine noch so moderne Kaserne. 
Er zeigte, wie wunderbar sich sogar- die griechischen 
Bildhauer-werke dem Danziger Raume mit seiner 
erhabenen Gothik anpassen. Geplant ist. auf das 
Volk durch belehrende Vortrüge an Ort und 
Stelle einzuwirken. Sobald sich' eine Gruppe von 
Personen aus der Provinz anmeldet, so wird von 
der Leitung bereitwilligst die eingehendste Er­
läuterung gegeben. Er mahnte zum Schlüsse, datz 
icder dazu beitragen solle, das gute Alte zu be­
warben. Vieles wird achtlos zerstört, anderes 
wieder nach auswärts verkauft. Auch das schöne, 
allerdings erst in seinen Anfängen stehende Thor. 
ner Museum verdiene Unterstützung. Nichts Wert­
volles darf ve-'loren gehen, denn die alten Meister 
haben ihre Kunst nicht handw^rksMäßig sondern 
mit Herzensanteil betrieben. Die Versammlung 
dankte dem Vo'-könnenden durch reichen Beifall. 
Der Sank war in den letzten Reihen gut, in den 
vorderen Reihen spärlich besetzt.

Thorner tokalplanderei.
Die 27. Woche des zweiten Kriegsjshres hat, 

nachdem kräftigen Borstotz bei Neuville und südlich 
der Summe, den man schon als „Vorspiel" zu einer 
größeren Offensive nahm. weitere Ereignisse weder 
im Westen noch im Osten gebracht. Tlle Zeit der 
Vorbereitungen scheint noch nicht abgeflossen. 
Datz in den nächsten Wochen neue Schlage erfolgen 
werden, wird allgemein erwartet, aber auf welchem 
Kri.egsfauplotze, darüber schwebt noch immer ein 
undurchdringliche Dunkel. Aber wahrend zu 
Lande noch die Ruhe vor dem Sturm herrscht, und 
zur See nur die kühne Tat der „Möwe" zu ver­
zeichnen war. welche die Welt mit neuer Achtung 
vor dem Geist unserer Marine erfüllt hat. war die 
Luftflotte umso tätiger, die Pause auszufüllen. 
Ih r  gehörte die 27. Kriegswoche. Wie in der 
Marine, so haben sich a:ch in der Luftflotte im 
Laufe der Zeit die Unterschiede in den einzelnen 
Typs und den ihnen zufallenden Ausgaben — Aus- 
klärung, Zerstörung feindlicher Aufklärer, Luft- 
kampf und Angriff der feindlichen Kriegsmacht zu 
Lande — immer schärfer herausgebildet. Nachdem 
man schon an ihrer Kriegstüchtigkeit irre geworden, 
scheinen nun endlich die Zeppeline und Parjcvals 
die Rolle zu spielen, die man von ihnen erwartet 
hatte: die „Dreadnoughts" der Luftflotte zu seilt, 
die furchtlos und furchtbar ins Herz des feindlichen 
Land s, nach Paris, über ganz England hinweg bis 
Liverpool und im Südosten nach Saloniki, vor­
stoßen, mit einem „Orkan von Eisen» Feuer und 
Rauch", wie eine französische Zeitung schreibt, 
Schrecken verbreiten und sich dann, der kleinen Vsr 
folger spottend, sicher und unversehrt zurückziehen. 
Der französische Flieger, der sich rühmte, den von 
Paris heimkehrenden Zeppelin „50 Minuten lang 
verfolgt zu haben", hat vergessen anzugeben, in 
welcher Distanz er dem Riesen gefolgt ist; ösfenbcn 
hat er es für geraten erachtet, sich in respektvoller 
Entfernung zu halten. Nach diesen Taten dürfen 
wir hossen, datz unsere Lustschisfe, denen unsere 
Gegner nichts ebenbürtiges entgegenzusetzen haben, 
aufs tätigste in den Weltlrieg eingreifen und bei­
tragen werden, ihn zu einem guten Ende zu führen. 
Nach der neuesten Pariser Weissagung, die auch 
das ernsthafte „Journal des Debets" verbreitet, ist 
oas Ende des Weltkrieges nahe. „Auf seltsame 
Meise." sch eibt das Blatt, „ist die Prophezeiung 
erfolgt. Eine kleine Gesellschaft, die in einer 
Droschke zu einer Kirche aus dem Montmartre fuhr. 
begegnete einer gebeugt einherschreitendn alten 
Dame. Da die Dame ebenfalls zu der Kirche 
wollte, wu de sie aufgefordert, in d.in Wagen Platz 
zu nehmen. Vor der Kirche angelangt, jagte die 
Fremde: „Zum Dank für Ihre Liebenswürdigkeit 
teile cch Ihnen mit, datz der Krieg Ende Februar 
oder Ansang März enden wird. Und damit Sie 
sich von meiner Kenntnis der Zukunft überzeugen 
können, teile ich Ihnen mit, datz Ih r  Kutscher' in 
zwei Stunden tot sein wird." Sprach's und ver­
schwand. Als die Gesellschaft die Kirche wieder 
verliest fand sie wohl den Wagen, nicht aber den 
Kutscher vor. Dieser war, von einem Unwohlsein 
befallen, in eine Apotheke gegangen und dort Lot 
niedergesunken." — Wann der Krieg zu Ende gehen 
wird, hängt, wie schon oft betont, wesentlich von 
der Haltung Amenkas ab. Bei der gegenwärtigen 
militärischen und finanziellen Lage, in der sich 
unsere Gegner befinden — datz Italien  der Atem 
ausgegangen scheint, ist schon angedeutet —, ist es 
begreiflich, datz sie mehr denn je nach Hilfe von 
jenseits des großen Wassers ausschauen und Grey 
wie die englischen Blätter ve - ttgen heute nur das 
eine Ziel: die amerikanisc Regierung gegen
Deutschland aufzuhetzen und rn den Weltkrieg 
hcneinzureitzm, wobei ihnen der noch immer uner­
ledigte „Lusitania"-Fall die Handhabe bietet. 
„Daily Telegraph" drängt bereits, die diploma- 
Mchen Beziehungen zu Deutschland abzubrechen. 
Wir vertrauen der Weisheit unserer Regierung, 
daß sie diesen Stein des Anstoßes auf gute Art 
hinwegzuräumen wissen wird. und ebenso der 
Friedensliebe des amerikanischen Volkes, das wenig 
geneigt sein wird, sich in Abenteuer zu stürzen. 
Das englische Blatt mutz selbst zugeben, datz „die 
Presse erörtert, ob Wilsons neueste Rede — mit 
dem Programm der militärischen Bereitschaft — 
etwa durch innrrpolitische Rücksichten inspiriert 
und aufrichtig gemeint war", und in der Tat 
spricht viel dafür, daß das Sabelgerasiel des Präsi­
dentschaftskandidaten nichts als ein Wahlmanöver 
ist. Immerhin erschwert die Unterstützung, die 
Amerika nach wie vor der Entente leiht — neuer-

au.h schon veranlaßt gesehen, die übermäßige Ver­
arbeitung des Fleisches zu Dauerware zu ver­
bieten. Im  allgemeinen aber — das kann nicht oft 
genug gesagt werden — haben wir alle Ursache, 
auch mit unserer wirtschaftlichen Lage im 
19. Kriegsmonat zufrieden zu sein. Unsere Gegner 
haben, wie Professor Dade in einem lehrreichen 
Artikel ausführt, weit mehr Grund» sich schwarz­
seherischen Stimmungen hinzugeben. Anfänglich 
waren sie hochbeglückt. Kriegsmaterial und Lebens- 
mittel in reichster Fülle von Amerika beziehen zu 
können. Aber je länger der Krieg dauert, je mehr 
zeigte sich. daß die Medaille eine unangenehme 
Kehrseite hat. Denn Milliarden und aber M il­
liarden gingen aus dem Lande, sodatz John Bull 
schon etwas wie Katzenjammer fühlt und wenig 
Neigung mehr zeigt» Italien, das für das teure 
Geld nichts leistet, noch weiter mitzuschleppen. 
Heute schon muß England 4—5 Milliarden auf­
wenden, um nur die Zinsen seiner Kriegsschuld 
zu zahlen. Dazu kommt noch die Teuerung. Denn 
infolge Mangels an Schiffen und Gefährdung 
durch die Unterseeboote sind die Frachtsätze ins un­
geheure gestiegen, für eine Tonne Getreide von 
Newyork nach London von 6 auf 63 Mark. Aus 
diesen und anderen Gründen sind die Preise der 
Lebensmittel stark in die Höhe gegangen, für 
Weizen und Fleisch auf das doppelte. Zucker und 
Heringe auf das dreifache: Hecht wird das Pfund 
mit 1,50 Mark bezahlt. Das Brot aber wird im 
nächsten Jahre noch teurer werden, da Deutschland 
den feindlichen Ländern Kali, dies wichtige Dün- 
gungsmittel, nicht mehr liefert, Frankreich auch aus 
Mangel an Arbeitskräften nur vier Fünftel der 
bisherigen Fläche mit Weizen bestellen konnte. In  
Deutschland, das- seinen Bedarf an Kriegsmaterial 
und Lebensrnitteln ganz oder doch zum größten 
Teile selbst deckt, ist das Gelb zumeist im Lande 
geblieben. Uäd mit der Bolkserniihrnng steht es 
bei uns besser als bei unseren Gegnern. Wir 
können durchholten, wenn alle Verufsstände, von 
patriotischem Geiste erfüllt, ihre Pflicht tun und 
mit der Regierung Hand in Hand arbeiten!

Weihnachten 191  ̂ in den Akten des Thorner 
Magistrats! Wer sie in späteren Zeiten als Ge- 
schichtsquelle benutzen und aus den Ständen hervor- 
suchen will, die beiden Bände mit den Erinnerun­
gen an die Kriegsweihnachten, der wird sie leicht 
finden. Denn sie enthalten soviel Weihnachts- 
fieüde, datz etwas wie ein Vhosphorschimmer hin- 
durchleuchten mutz durch die Aktendeckel! In  dem 
einen Fascikel sieht man. wie Torunia mit Hilfe 
ihrer „Stütze" und Schaffnerin, dem Vaterlän­
dischen Frauenverein, in mütterlicher Liebe mit 
der Weihnachtsbescherung ihrer Söhne im Felde 
beschäftigt ist, von denen manche einen Wunsch­
zettel eingereicht; wie sie die Pakete für die Ein­
zelnen und die großen Kisten für die Kompagnien 
packt, jeder Gabe ein Verschen beilegend:
„Ihr Thorner Krieger, die ihr treu und stark 
In  schweren Kämpfen steht in Ost und West,
Die ihr beschirmt die deutsche Landesmark:
Es grüßt euch die Stadt Thorn zum WrihnachLsfest. 
Es mögen euch die kleinen Gaben sagen.
Daß dankbar unsre Herzen für euch schlagen!"
Und dann lesen wir, wie Knecht Ruprecht, der die 
Packen zur Beförderung nach Frankreich und Flan­
dern, nach Rußland und dem Balkan in den Nucksack 
geschoben, deutsch gründlich und gewissenhaft den 
Empfang, und seine Mitarbeiter draußen, die 
Herren Chefs der Regimenter. Bataillone und 
Kompagnien, die Ankunft der Sendungen zum 
fröhlichen Iulklapp für die Mannschaften bestätigen. 
Bedacht wurden alle Regimenter der Garnison, die 
Ulanen, die 21er. 61er. 176er, wozu noch die 5er 
treten, die längst die Ehrenmitgliedschaft der Gar­
nison erworben, die 11er und 81er, die Pioniere, 
die Funker, Maschinenaewrhr-AbLeilung. Fuhrpark- 
kolonne, das Umlade-Kommando in Alexanorowo. 
unsere heimische Gendarmerie, dir so verständig auf 
Ordnung zu. halten weitz, die dem Offizier vom 
Platz unterstehenden Formationen und einzelne 
Thocner in fremden Truppenteilen, je nach Anzahl 
und Bcdars mit 10. 11. 30. 55 und 75 Paketen oder 
mit 1—13 schweren Kisten. Von den Schreiben, 
welche die Ankunft der Sendungen bestätigen, 
mögen folgende hier eine Stelle kivden: „K . . . ., 
27. 12. 15. Dem hohen Magistrat, der Stadt Thorn 
sage ich im Namen des Ulanen Regiments 4 sehr 
ergebensten Dank für die reichen Weihnachtsgaven, 
die für unsere braven Ulanen eine große Freude 
waren. Unseren lieben Mitbürgern der Stadt 
Thorn ei? glückliches, gesegnetes Neues Friedens- 
Iahr wünschend, habe ich die Ehre zu sein Frhr. von 
Wechmar, Kommandeur Ul.-Regts. 4." — „Der 
Stadt Thorn spricht die 3. Eskadron Ul.-Negts. 
von Schmidt sNr. 4) ihren Dank aus für die Weih­
nachtsgaben. die so reichlich waren, dah jedem 
Mann ein nettes Geschenk gemacht werden konnte. 
Greint in Liebe und Treue zum Vaterland mit den 
Bürgern der Stadt Thorn werden Ihre Ulanen 
in den kommenden Kämpfen ebenso unerschütterlich 
ihre Pflicht tun wie bisher, in dankbarer Erinne­
rung an alle bisher erwiesenen Liebenswürdig­
keiten. Moderow, Oberlt. d. N. und Eskadron- 
Führer." — „Mit besonderer Freude hat es alle 
Angehörige des Regiments erfüllt, daß der M a­
gistrat unserer Garnisonstadt es auch in diesem 
Jahre so reichlich bedacht hat. Das Regiment hat 
die zweiten Weihnachten im Felde unter günstige­
ren äußeren Verhältnissen feiern L ö E n  
Die vielen Beweise treuen Gedenkens aus der 
Heimat haben uns sehr erfreut und werden 
jedem ein Ansporn sein, auch weiter feine Schuldig­
keit zu tun. Blanckensee. Oberstleutnant und Re­
gimentskommandeur (Jnf.-Regt. 61L" — D».
Güte der Stadt Thorn legte den M annschaft 
den Offizieren und OsfizierstellvertreteLn der 
2. A m p  Jnf.-Regts. 176 zahlreiche, schöne Weih- 
nachtsgeschenke auf den Weihnachtstisch. Die Kom-, 
pagnie sagt ihrer alten Garnisonstadt herzlichstes 

^  ""d Kompagniet-
führer 2/176. / n ,  »3m Namen der Kompagnie auL. 
richtigen Dank für die Liebesgaben Allseitig wut- 
den diese mit Freuden und Begei rang begrüßt, 
hauptsächlich von den aktiven Mannschaften, denein z 
Thorn in ihrer zweijährigen Dienstzeit eine neue 
Heimat geworden w a r . . .  Die Kompagnie g ib t ! 
sich der Hoffnung hin, nach ehrenvollem F ried s!  
unter allseitigem Jubel der Bevölkerung in die

, gäbe erhalten habe. Ich freure nncy sehr, als iH 
-diese Bescherung erhielt, datz meine alte Garnison?
! sta'dt Thorn an uns gedacht hat, werde auch mich 
 ̂bemühen, mein geliebtes Vaterland aus diesem 
schweren Kriege zu erretten, Josef Fsy, 3/176."
Der zweite Band enthält dann wohlgeordnet dir 
gesammelten Dankschreiben der Musketiere, etwa 
320 Karten, auf denen die Empfänger ihrer Freude 
über das Weihnachtsgeschenk Ausdruck geben, drei, 
vier sogar in Versen: „Du Stadt der leckeren 
Bissen und Kanonen, der schönen Mädchen und 
Schwadronen, Herl dir und Dank für deine Liebs!" 
Der Verfasser hat wohl manchesmal im Unterstand 
von einem guten Eisbein geträumt. Die Erinne-, 
rung an dieses Lhrrstfest im Weltkriege, die aus 
den Sammlungen des Vaterländischen Frauen- 
vereins und einer Beihilfe der Stadt veranstaltet 
worden, wird nun der Nachwelt in den beiden 
Aktenstücken überliefert werden, die jedem Geber 
eine tiefe Genugtuung bereiten dürften. Wie in 
der engeren Familie das Band zwischen Mutter 
und Kindern, so hat auch in der weiteren Familie 
diese Weihnachtsbescherung, die ihre Strahlen in 
die dunkelsten Unterstände der fernen Kriegsschau­
plätze warf. das ihrige beigetragen, das Band 
zwischen Torunia und ihren Söhnen enger zu ge­
stalten!

Was das Wetter betrifft, so hatte die fünf­
wöchige Regenperiode ihr Ende erreicht, und die 
Witterung der Woche war nicht nur trocken, man 
sah auch wieder eine Naturerscheinung, die man in 
dcesem Jahre noch nicht gesehen hatte, den hellen, 
prächtigen Sonnenschein. Die Temperatur sank am 
Dienstag und Mittwoch bis 6 Grad unter Null, 
sonst herrschte mäßiger Frost. Das schöne Winter- 
wetter wird voraussichtlich noch eine Weile an­
halten, um dann wieder einer milden, regnerischen 
Witterung Platz zu machen. So wird auch der 
Februar den strengen Winter wohl nicht mehr 
bringen. Mariä Lichtmeß (2. Februar) gilt ja 
auch schon als der Lostag. an dem sich Winter und 
Frühling berühren, und P rtri Stuhlfeier (22. Fe­
bruar) sogar als Storchentag und Frühlingsanfang, 
wo auch die Schneeglöckchen zu läuten und dre 
Weiden zu blühen beginnen. I n  der Neuzeit ist 
allerdings erst der 5. März der Storchentag, aber 
in diesem Jahre e^cheint der Lenz früher, wie denn 
im Elsaß schon em wahres Maiwetter herrschte. 
Der Fasching fällt erst in den März, er wird aber 
nicht vermißt werden: der Karneval war auch in 
Friedenszeiten in Thorn nur eine Treibhaus­
pflanze. Der Schalttag, der den Monat beschließt, 
wird denen besonders willkommen sein, die an 
diesem Tage geboren sind und endlich wieder den 
rechtmäßigen Geburtstag feiern können. Recht un­
angenehm ist es für berühmte Leute, am Schalttag 
geboren zu sein; der 125. Geburtstag Rossinis, des 
Komponisten der Oper „Der Barbier von Sevilla", 
kann im nächsten Jahre kaum gefeiert werden, da 
es einen 29. Februar 1917 nicht gibt.

M annittsattiües.
( S c h n e l l  v e r h a f t e t )  wurde der 21 

Jahre alte Hotelvolontär Johann Amineriller» 
der in einem B e r l i n e r  Hotel Unter den 
Linden einem Gaste 19000 Mark unterschlug. 
Das Polizei-Bezirksamt Berlin-M itte traf 
nach der Anzeige der Veruntreuung sofort 
alle Maßregeln und benachrichtigte nament­
lich auch die Kriminalpolizei von M ü n c h e n ,  
der Vaterstadt des Flüchtigen. Ammeriller 
schlug, während er seine eben aus München 
eingetroffene Geliebte in Berlin sitzen ließ, 
in der Tat den Weg nach seiner Heimat ein, 
nachdem er sich einen schönen neuen Gehpelz 
gekauft hatte. Als er mit dem Berliner Zuge 
auf dem Münchener Hauptbahnhof eintraf, 
wurde er von zwei freundlichen Herren herz­
lich „begrüßt". Erstaunt sah Ammeriller die 
ihm gänzlich fremden Herrn an und meinte, 
„daß hier wohl ein Irrtum  vorliegen müsse". 
Freundlich lächelnd erwiderten die Herren, 
daß ein Irrtum  wohl ausgeschlossen sei, er 
sei doch der Herr Ammeriller, und gerade zu 
seinem Empfang seien sie gekommen. Dabei 
zeigten sie ihre „blechernen Visitenkarten", 
die sie als Kriminalbeamte legitimierten. 
Nun ergab sich der Abgefaßte in sein Schick­
sal und statt in einem vornehmen Hotel ab­
zusteigen, mußte er mit einer engen Zelle 
im Polizeigebäude vorlieb nehmen. I n  seinem 
Besitz fand man noch etwas über 18000 Mk.

( K e i n B i e r v e r k a u f a n P r i v a t e . )  
Aus H a l l e  wird gemeldet: Angesichts der 
angekündigten weiteren Braurechts-Einschrän- 
kung beschloß der Verband sächsisch-thüringischer 
Brauereien, den direkten Verkauf qan Faß- 
und Flaschenbier an Private gänzlich einzu­
stellen.

( V e r h a f t u n g  d e s  Z i g e u n e r s  
E b e n d e r . )  Der Zigeuner Wilhelm Ebender 
der im Jahre 1912 den Förster Romanus 
im Cämmerzell bei Fulda ermordete und seit 
dieser Zeit verfolgt wird, ist in Sittard in  
Holland verhaftet worden. Er ist bereits in 
ein deutsches Amtsgerichtsgefängnis im Rhein- 
land übergeführt worden. Auf die Ergreifung 
des Mörders, der noch mehrere Straftaten 
auf dem Kerbholz hat, war eine hohe Beloh­
nung ausgesetzt.

( V e r m e h r t e r  A l k o h o l v e r b r a u c h  
i n  E n g l a n d . )  I n  einer Versammlung in  
Bristol wurde mitgeteilt, daß die Tätigkeit 
der Alkoholkontrollstelle der Regierung das 
Gegenteil des erwarteten Ergebnisses herbei­
geführt habe. Im  November 1915 wurden 
nämlich 110 000 Gallonen Whisky mehr aus­
gegeben als im November 1914.
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Bekanntmachung.
Sammlung

von Kriegsuachrichten.
B ei dem stellvertretenden General 

kommando X V I I .  Armeekorps ist eine 
Rriegsnachrichten - Sammelstelle er­
richtet worden. S ie  ist als Archiv 
gedacht, in  dem Abschriften von in­
teressantem, handschrifttichemNachrich- 
tenstoff über den Krieg niedergelegt 
werden.

W er Briefe und Tagebücher aus 
dem Felde in Abschrift einsendet, kann 
versichert sein, daß die Uischriften 
sobald an der Sammelstelle Abschris. 
ten angefertigt sind, zurückgesandt 
werden. W er Abschriften von B rie ­
fen rc. einsendet, kann alle persönli­
chen Familienangelegenheiten fo rt­
lassen.

Anzugeben ist bei allen Sendun 
gen Name, militärischer Dienstgrad 
und Heimatort des Briesschreibers 
(Verfassers von Tagebüchern).

Die Einsendungen erfolgen porto- 
frei unter der Bezeichnung:

„A n  die K.iegsnachrichten-Sam 
melstelle beim stellvertretenden Ge­
neralkommando X V I I .  Armeekorps 
in Danzig. Heeressache!

T h o r n  den 8. Januar IS IS .

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es w ird hierm it in E linnerung 

gebracht, daß die m it besten Appa­
raten ausgestattete

Mntgeneinrichtung
des städtischen K rankenhauses 
(Schloßstraße) dem Publikum gegen die 
tarifmäßigen Gebühren für alle Zwecke 
der Nöntgenologie (Durchleuchtung, 
Photographie und Behandlung mittels 
Röntgenstrahleu) zur Verfügung steht.

Näheres im Krankenhause.
T a r i f

fü r  B enu tzu n g  des N ö n tg e n - 
a p p a ra te s  im  städtischen K ra n ke n ­

hau se :
a) F ü r Röntgenaufnahme je nach 

Größe der P latte  und Schwierig­
keit der einzelnen Ausnahmen 
12 bis 20 Mk.

k) F ü r eine einmalige Röntgen- 
bestrahlung in der Regel 5 Mk.

e) Von den im städtischen Kranken­
hause in ärztlicher Behandlung 
befindlichen Personen werden in 
Fällen der Anwendung des 
Röntgenapparates Gebühren 
nicht erhoben.

Thorn den 20. Januar 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es w ird wiederholt darauf aufmerk­

sam gemacht, daß sämtliche Gesuche 
und Beschwerden in Angelegenheiten 
der FamttienuntersLütznng, DUets- 
urw  Wocherihttfe im Bezirk des 
Stadtkreises Thorn an den Magistrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten sind.

Gesuche, die höheren OrtS ange. 
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache.

Thorn den 4. Januar 1916.
Der Magistrat H.

« W O  den g. d. M . ,
vormittags 9' , Uhr,

werden auf dem Kohlenplatz. Bismarck- 
straße. ausgesonderte Geräte:

Bettgestelle, 
altes Metall usw.

öffentlich verkauft. Anschließend hieran 
etwa 11'/, Uhr in der Inst.-Kaserne bei 
Rudak desgleichen:

ein Petroleummotor. 
Garnisonverwaltung Thorn.

erteilt billig, auch Sonntags,
A L l 'L ,  S ergeant-H oborft. 

1. Ers-Batl. Inft.-Regts. 6 l. Thorn.

Poln. Unterricht
wird gründl. erteilt Seglerstr. 4, S.

16000 Mark
-ur 1. Stelle auf Stadtgrundst., hier, ges.

Angebote unter 2 3 4  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse".______________

Kriegswitwe
sucht für den Nachmittag Beschäftigung.

Adresse zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________________

' 5
vertraut mit Maschinenschreiben und 
Stenographie, wünscht Beschäftigung 
halbtags oder stundenweise.

Gest. Angebote unter 9 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

8unges Mädchen
sucht zum April lernende Anfangsstelle 
als S ekretärin  im  Kontor od. dergt.

Genaue Ang. unter IL . 2 0 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

AtkI1kuii»»kl>ote ^

ImMiieiim
auf Werkstätte stellt sofort ein

TZ. l lL n n i in s i lr l .
Mehrere

für Montagearbeit werden zum sofortigen 
Antritt bei hohem Lohn gesucht von der 
^ Leibitjcher M ü h le  in Leibitsch.

SeuW WWst D ßnnjt und WWst und 
Königs. AMelmlieMe i« Srmberg.

Vom 21. März bis zum 25. April 1916 in der kömgl. 
Äunstgewerbeschule

G M K W  Ausstellung m  LieHabmnsnatMi'n
und zwar

1. B ildern des Ostens (Provinzen Posen und Westpreußen) ohne
Rücksicht auf den Wohnort des Verfertigers.

2. B ildern, die von Bewohnern Brombergs und der weiteren Um­
gebung gemacht sind, ohne Rücksicht aus den O rt der Ausnahme. 
E in lie fe rung  lunaufgezogen, ungerahmt m it Namen und O rt 

des Verfassers und des Bildes» b is zum 28. Februar an den D i­
rektor der Kunstgewerbeschule in  B rom berg, der auch die B e­
dingungen versendet.

8

Helft unseren Verwundeten!

des ZkilirMsinittts dts pltiitz. Landtsiimiils vorn Asit» Kmiz.
Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916
in Berlin im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbeträge von

6 0 0 0 0 0  I K K .
bar ohne Abzug zahlbar. "HW

Gewinn-Plan
1 Haupigewinrr . . . .
1 Hauptgew n» . . . .
I  Hauprgewinn . . . .
1 Hauptgewinn . . . .
1 Hauptgewinn . . . .
4 Gewinne zu je 5000 Mk. —
20 Gewinne zu je 1000 Mk. —
60 Gewinne zu je 500 Mk. —
300 Gewinne zu je 100 Mk. —
802 Gewinne zu je 50 Mk. —
16660 Gewinne zu je 15 Mk. —

S k l M l M  M  L iie r  Mk. E
Nachnahme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Posiaurveism 
bis zu 5 Mk. nur W Psg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombrsmski, köiligl. Miß. LsttMl-kimic
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

ked. vr. NarsvdLUbr's öeililiicklt
in Soolbad yohensalza. 

vorzügliche Einrichtungen. — MStzige preise.
Ur AmenlkiStil aller Art. Folgen von Verletzungen, chronische 

Krankheiten, Schwächezustände rc Prospekt frei.

nur bei

k. Mskffsldsusr,
Berankte und emaillierte

S M - Waschkessel.
Ersatz für

Messing-Ofentlieen

gesch.

psllsdvns
verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 

Ärztlich empfohlen. Dosen — .80, 1,50 und 2,50 B

kei ülliit- llilll Hkiiil- îNe»
less jeäer mvius Lro8oküre „6ikt> nnä LrLuterkuren". tze^eu 
LivsentlunF von 30 I>kK. In Lriekmarlreu an äis I'irruL kaklw aav  
L  va., L s rlm  2Z2, NüggkLstrsssv 28, erkolxt äis LusenävllA in 

Aesetilossenem Luvert ollns ^.ukclruLtL.

vr. moll. tiozftzr, htzrililsi'rt W ltsnt- »ist! llnrntMW.
Tischlergesellen

auf dauernde Arbeit sowie auch Lehrlinge 
stellt ein Lvvko revV kj, Tischlermstr., 

Thorn. Gerechtestr. 2.

Lehrling
mit guter Schulbildung für ein Damps- 
ägewerk und Holzgeschäst sofort oder 
päter gesucht.

Angebote mit Lebenslauf unter O . 203 
an die Geschäftsstelle dir „Presse":

Arbeiter
kellt ein Petroleum-G. m. b. H.

Tankanlage Tkorn-M ocker.

A A lg e s  M W g r tM W K e k
l v. sof. gesucht. Coppernikusstr. LL. 1.

bin Kutscher
zum sofortigen Anlritt gesucht.

Elisab.lhstr. 7

Ein erfahrener

Kutscher
bei hohem Lohn gesucht.

Tüchtiges

Lehrmädchen
»an lofort gesucht.

B erline r H nt-Bazar, Ellsabethstr. 9.

in Blocks zn 100 Blatt,
sind zu haben in der O. Dombrowski'schen 
Kuchdruckerei in Thorn.

A » W l > «
im Scheunenbau und Aufstellen erfahren, 

k. sowie

! M M k ̂ zu sofort gesucht.

l.elitr, HgMkK. AkgeM.
f  LiiÄergeselle
L sofort gesucht. ̂ Graudenzerstr. 99

Eisarbeiler
und

g Fuhrleute
. nimmt noch an

"e Thorner VranhanS.
Aeltere.

kWA MUerl«
wird von so'art gesucht.
vLLtsrls. Bejp -Abt. F u ß-A rtl-N egts ll.

Kinderlose Witwe
für ganz kleinen Haushalt ges. Angebote 
und Angabe des Alters unter t t .  2 2 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3W . W eilM W k»
töunen sofort eimreten.^ Tliorner P apierw arenfabrik .

ßanveres Answartem.
für den ganzen Tag gesucht.

Brombergerstr. SSa, 1 Tr.

' W ziiverWges M A n
n (bevorzugt kinderliebes) wird von sofort 

oder später bei gutem Lohn für den 
N Nachmittag gefucht. Frau  

' Brombergerstr. 9 2 - 9 l.

- SliiliUeies >>
zuru Semmetaustragen gesucht.

^  Gerberstr. 22.

Lliilfilllli>lhell8 gks icht L l l i i i l i n ä
Neullädt. Markt l«.

U Kmnkelllo Stützen, Köchinnen.
3 Stuben- und Mädchen

W f. alles, auch ältere. Suche Londmädchen. 
K  Frau I ,« N L  LL A>»
U  gerverbsmäßige SleUeuvermittterru. 

Thorn. Imuerstr. 7. part.
M krä,tit,e Amme. jowle Mäd-
W chen für alles für Berlin.1 Empfehle noch gleichzeitig Landwirtin.
>. O v v l l l v  IL n L u i «A n s k iL ,

gewerbsmäßige Stellenvernuttlerin,
2 Thorn, Neustadt. M a rti 18, 2.

'd )» »erkanlkil

kill A rbe itS -M i!k. steht zum Verkauf.
Wo. sagt die Geschäftsstelle d. „Presse".

! V l i l v d L t o g v ,
f 2 Jahre alt. trächtig, zu verkaufen.
' Näheres Wallmeisterhaus. Fort Bül. w.

 ̂ Ilaulkn llklilltltlUßl
Gebrauchte

k» Badewannen ̂ und Oeseu zu kaufen gesucht.
Angebote unter tz,. 2 3 8  an die Ge­

schäftsstelle der „Preste"
, Gebrauchter, guterhattener, verstellbarer

' Kinder-Mappwagen
-  zu kaufen gefucht.

Angebote mit Preis unter Wt. 2 3 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eul « A l l«  Mmd
zu kaufen gesucht.

> K rrLr l l L k l  L  Oe».. Culmerstr. 12.

A t  erhaltenes h e m M M
z k. g,s. L a v tts k l Lc Ss.. Culmecstr. 12.

Schülerin von lS Jahren ab findet 
gute. aufmerk «nie Pensian.

Zu ei fragen in der Geschäftsstelle der 
^Presse".

SE" Gebrauchte

Pianos
wie G e l e g e n h e i L s k ä u f e  empfiek

M . Lisllrs, Milsikijilils,
Coppermkusitraße 22.______

Bienenhonig,

NeustSdt. Markt 20.
Verzinkte starke

- M IO « « !
in jeder gangbaien Größe, sowie

BM-WMkll
verschiederten Mujlern, fertig eingepa 

liefert billigst

L. Nlüllsr Navdll.,
V L e t i  le U ,

Tkorn, S  e g ! e r s t r aße  6.

Ein Waggon 
Danziger Möbel

ü!iliilll;r,MöIiklhliili>Ii»!g.
_________ Gerechtestr 30.

W U
zu haben

Bankstratze 12.

M tM Ill
kaufe 4 Mark her 3tr.,

zu vermieten.
Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 

' lenstroße 4. die Herr Oberst 
lirrrrn  noch innehat, ist vom

Äulharinenstr. 4.

k i o d v i ' t  l i N r .
Groge, herrichaftlicho

Wohnung,
oer o. irr. volt oc»nl,elen.
Ä lu L 'e n »  IL «nL Tr» , G. m. b. H„

Altiiädt. Markt 5.

UimmSkU 1. M
getrennt oder ganz. für Dürozwecke ge- 
eianet, von gle ch oder spater zu verm. 

Ä nB G S 'S  L  BreiLestr. 17.

boppermkusstraße 22
in die Wohnung. 3. Etage. 5 Zimmer. 
Bad und Zubeyör vom 1. April zu oer»

SC. L L v i r r s .

Wilheliilstiii!!.
l-MS-MMMohUNW,
Albrechtur. 2 und 4, vom t. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Aldrechtstr. 6. Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49.

Ä k i-M m m h m lj
im 3. Stock, 

ab l. April 1615.
Dreitestr 32.

S-n-bandstr. z

Küche mit Bad vom 1. 4. 16 zu verm.

iWssg, SNi otzer geteilt,
sofort zu verm. Neustädl. Markt !1, 3 r.

2 gr. helle Zimmer
mit Kochgelegenheit, auch als Büro ge­
eignet, vom 1. 4. 16 zu vermieten.

LL iR 'st« . Frtedrichstr. 14.

M n « .  Z Sliilieii. R A
vom 1. Aprit zu vermieten.

Sckukmacherste. 2. L . L o rk o v s k l.

Sl. dOlML WW.
6—8 Zimmer,

reichlich Zubehör. Gas. elektr. Lichtanlage 
und Warmwasserheizung, bisher von 
Herrn Hauprmann R i e d e s  bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienstr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten.

8kotVl-ono!t L vmktz,
Graudenzerstr. 7.

Wohnungen:
Gerechteste. 8 10. 3. Etg.. 6 Z im m er, 
Parkstr. 31. 1. Etage, 3 Z im m er. 
MeMenstr. 60. 3. Etage. 5 Zum ner,
säll.tUch mit reicht. Zubehör. Badestube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. Für erstere 
Wohnung auf Wunsch Psetdestall und 
Wagenremije.

6. Kopprut, FWO. V.
'Wohnungen:

Schutstr. 10. pt. 6 - 7  Z im m er.
Schulstr. 12. 1. Etg. 6 - 8  Z im m er., 

sämttlch mit reicht. Zubehör. Gas- und 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, auf 
Wunsch mit Pferdestall und Wagenre­
mise von sofort od. später zu vermiete.

6.8opM, Mttjtk. 88.
Wohnungen

von 6 Z im m ern. Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

b i 'S n s s ,  Parkstraße 16.
3-, 4- und

5-MUWWWlI,
sämtl. mit reicht. Zubehör, Bao, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland rc. preis­
wert zu vermieten.

Heimelt Ulltt»ruin.6.w.b.ll.,
Mellienstr. 129.

5-Zinttnerwohmmg,
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1S!6, evtl. 
früher z. oerm.HzLnäv»', Schutstr. 5. p.
Y  und Zubehör im
Q  Gartcnhausfür300
Mk. zum 1. 4. zu verm. Mellienstr. 89, pt.

SatimmtsilW °.°ü tiZ"-
4. 1916 zu verm. Brombergerstr. 3 l.

2 Mmr-WMW ^'ü"!./rmL'°n.
S . SsrtLl. Waldstrahe 31.

Erl>ße stillt. z-ZssllinkMstsNslg
ttut Vocgärtchen vom 1. 4. zu vermieten. 

Zu e> fragen bei
K .  .F » K Io n 8 lL L , Bergstr. 22a, 1 ,^

Versetznngshakver
1 - 2  gut möbl. Z im m er, Balkon Bur- 
schenstttbe. Gas. 'oiorl zu vermieten. 

Wilhelmstr. 7. 3, auch durch Portier.

M sssötlt.Ullhll- sl-ShtgssiNtM
Aussicht nach der Weichsel von sofort zu 
verm. Bankstr. 6, 2 Tr., l. Eilig.

2 W M l. M «
von sofort oder 15. 2. zu vermieten.

Baberstr. 1, 2.

Schöll M . Mll- t!. M W .
von gleich oder 1. M ärz zu vermieten.

Strobandltr. 7. 1.

MMMS ZMNkk
Breirenraqe 30. Eing. Schlllerstr. 2.

zimmer) mit B alkon zu vennieten. Zu  
erst. in der Geschäftsstelle der „Presse".


